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Las Wiche Gerächt .
Von Friedrich A « sterliß ( Wien ) .

In der Diskussion über das Gesetz zum
Schutze der Republik ist mit Recht darauf hin¬

gewiesen worden , welche Gefahren für die

Presse auS einer vergleichsweise unbeträchtlichen
Bestimmung erwachsen können : aus dem § 18 ,
der von der Verbreitung unwahrer
Nachrichten handelt . Man konnte nun ,

schon bevor das Gesetz in Kraft trat , die Probe
auf das Exempel machen , und deshalb ist es

notwendig , eine in Prag ausgesprochene und

rechtskräftig gewordene Konfiskation wegen
„ Verbreitung falscher beunruhigender Gerüchte "
nach dem alten Strafgesetz genau ins Auge zu
fassen . Man entnimmt daraus , was für Zeiten
der oppositioneklen Presse nun in der Tscheche -
slowakci drohen ; sie wird geradezu vogelfrei und

die sichere Beute jedes Staatsanwaltes .

Das „ Rüde Pravo " ( Abendblatt ) ist am

19 . März konfisziert wordeck . Wie man er -

fahren hat , ist die Konfiskation wegen eines

Artikels über den Zusammenbruch der Bank

„ Bohemia " erfolgt ; in dem Artikel sei berichtet
worden , das ; die Bank vor dem Krach stehe
und das ; auch andere „ Banken an die Reihe
kommen werden " . Schon der A n l a st zu dieser
Konfiskation kann nicht übersehen werden . Der

8 308 des alten Strafgesetzes spricht von der

Verbreitung cincS falschen , für die ö f f e n t -

liche Sicherheit beunruhigenden Geriich -
tes ; es braucht wohl nicht dargelegt zu werden ,

dast das Gesetz hier nur an falsche Gerüchte
denkt , die geeignet sind , die Bevölkerung
in Unruhe zu versetzen , das Gefühl der Sicher -
heit bei der Bevölkerung zu verscheuchen — wo¬

zu die „ Beunruhigung " der Börscnleute natür -

lich nicht gehört . Doch das Erstaunlichste an

dieser Konfiskation ist die Tatsache , dast ein

strafbarer Inhalt auch dann nicht gegeben
wäre , wenn der Artikel ein falsches , für die

öffentliche Sicherheit beunruhigendes Gerücht
verbreitet hätte : weil die strafbare Handlung
erst dann gegeben ist , wenn jemand ein sal -
sches Gerücht verbreitet , o h n c z u r e i ch c n d c

Gründe , es für wahr zu halten ; das

subjektive Verschulden ist , nach dem klaren

Wortlaut des Gesetzes , zur Vollendung der

strafbaren Handlung unerlästlich . Das hat der

. Kassationshof auch ausdrücklich anerkannt . Er

erklärt , einen Schuldspruch als eine Verletzung
des Gesetzes , weil im Urteile „ die Feststellung
der für den Teliktstatbestaiid wesent -
l i ch e n Tatsache vcrmistt wird , dast zureichende
Gründe , das verbreitete Gerücht für wahr zu
halten , für die Angeklagten nicht vorlagen ,
was allein schon geeignet wäre , den Schuld -
spruch als nichtig darzustellen " . Nun können

die Staatsanwälte nur Druckschriften mit Be -

schlag belegen , die ihres Inhaltes wegen im

öffentlichen Interesse zu verfolgen sind . " das

heistt : einen strafbaren Inhalt c isen ,
und das Gericht vermag nur zu erle . ob

der Inhalt der Druckschrift „ eine strafbare
Handlung begründe " . Da aber die strafbare
Handlung erst dann gegeben ist . wenn die Ver -

breitung des Gerüchtes ohne zureichende
Gründe , es sür wahr zu halten , erfolgt ist ,
dieses aber in dem sogenannten objektiven Ver -

fahren , gemäß seiner Natur , überhaupt nicht
festgestellt werden kann — man hat die Frage ,
die für das ' Vorhandensein einer strafbaren
Handlung doch entscheidend ist , im Ver -

laufe der Konfiskation natürlich nicht unter -

sucht — so ist es klar , dast das sogenannte ob -

jektive Verfahren bei der strafbaren Handlung
nach 8 308 überhaupt nicht st a t t f i n -

den kann . Nicht kann : aber das hat natür -

lich nicht gehindert , dast die Konfiskation bc -

stätigt , das Verbotscrlenntnis ausgesprochen ,
der Einspruch dagegen abgewiesen wurde . . Die

Presse ist eben vogclfrei .
Man bekommt nun eine Vorstellung , wie

es der Presse , die den Machthaber » unbequem
ist , nach dem Schutzgesetze ergehen wird . Das

Schutzgesetz geht nämlich weit über den alt -

österreichischen Paragraph hinaus . Während
dieser nur falsche, für die öffentliche Sicherheit
beunruhigende Gerüchte treffen will , bedroht

Palmares Taktik .
Paris , 14 . April . ( Havas . ) In dem über die

gestrigen sranzösisch - bclgischcn Beratungen ausge¬
gebenen offiziellen K o m u n i q u 6 haben
die französischen und die belgischen Minister ösfcnt -

, lich bestätigt , dast ihre Entcntcpolitik weiterhin von

, dem vollkommenen gegenseitigen Vertrauen zwi¬
schen den beiden Staaten durchdrungen bleibt .

Deutschland könne in der Zukunft nicht im Zloci -
fcl über die tatsächlichen Absichten Frankreichs und

Belgiens sein , welche an ihrem Drucke iinRuhr >

gebiete insolange f c st h a l t e », als das

j D c u t f ch e Reich nicht e r n st c A n g e b o t e

machen wird . Es sind alle Maßnahmen zur Ver¬

stärkung dieses Druckes getroffen worden . Es
werden sieben weitere Nmlagcplätzc für den Koks -

, tranSport in der nächsten Zeit errichtet und all -

mählich auf zwanzig erhöht werden . Die Menge
des täglstli transportierten Koks wird sodann für

, die Bedürfnisse der französischen Metallindustrie
. genügen . Die Eisenbahn Verwaltung
l lunkNoniert normal , wiewohl die vom Deutschen
s Reiche terrorisierten Eisenbahner nur in geringer
'

Zahl die Arbeit wiederaufnehmen . Die Alliierten

i werden die normalen Bezahlungen der K o h l c n »

>a b g a b c fordern und diesbezügliche Ucbertrctnn -

j gen strenge ahnden . Bor der Eröffnung der Kon -

: fcrenz klärte Poincarü die belgischen Minister über
die Reise Loncheurs nach London auf und

zerstreute den ersten Eindruck der Uebcrraschung ,
! welchen die Reise Louchcurs in Brüsicl verursacht
! hat .

Berlin , 14 . April . ( Eigenbericht . ) Der osfi -
ziclle Bericht über die französisch - belgische Konfc -
reirz , die heute vormittag mit einem nichts¬

sagenden Kommunique beendet wurde , sagt
mit besonderem Nachdruck , dast die Aktiva

fortgesetzt werden soll und schärfste Maßnahmen
Deutschland zur Zahlung zwingen sollen . Ans
den Kommentare » der Pariser Presse aber und
aus anderen Begleiterscheinungen ist zuerkennen ,
daß auf dieser Konferenz nicht nur über die Ruhr -
akliva , sondern über da » gesamte RcparationSPro -
bleni gesprochen wurde . Anscheinend betrachten
die belgischen Mitglieder die Besetzung nur
noch ais Mittel , die RcparationSsragc über

Haupt einer endgültigen Lösung zuzufüh
ren . Für diese ' Annahme spricht auch die Teil -

nähme Lo u ch c u r s und der Marquis de L n -
be r sa c an der gestrigen Konferenz . Lu berste hat
seinerzeit daS Abkommen mit Jtiimes abgeschlossen
und gilt als Anhänger der Verständigung . Es
scheint also , daß die Aktiva zwar fortgesetzt , aber
dabei mit England verhandelt werden

soll. Für die außenpolitische Lage Teutschlands
wäre eS katastrophal , wenn England und
Frankreich sich jetzt verständigten . Nur
eine entschiede it cErlläru u gdetdeut »
scheu Regierung könnte das verhindern . Lei -
der besteht w c n i g Aussicht , daß C n n o und

Rosen berg ihre passive Politik auf -
geben .

+ ♦ *

Der feierliche Beschluß dcS belgischen und

sranzösischcn Ministerpräsidenten ist die nach den

Geseven ocr Dialcktit notwendige Ergänzung zur
Reise Loncheurs nach London und zu der Mittei¬

lung des „ Matin " über Pvincaräs eigentliche
Ziele . Hatten die Schritte und Verhandlungen
der letzten Tage den Zweck, den Deutschen anzu -
deuten , in welcher Richtung sich ihre Vorschlage
bewegen müßten , um bei Poincarö ein gnädiges
Gehör zu finden , so soll die nunmehrige Kundgc -

bung ver Regierung Enno den unerbittlichen

Ernst der Lage anfs schärfste zu Bewußtsein brin -

gen . DaS eine , wie das andere beweist , daß die Er -

sinder und Unternehmer der Ruhraktion mit ihrem
bisherigen Erfolg nicht zufrieden find . Und wenn

auch die offizielle Knndgcbnng mit einer erstaun -
lichcn Sicherheit behauptet , daß in absehbarer Zeit
„die Koksiransporte für die Bedürfnisse der sran -
Mischen Metallindustrie genügen werden " , so
kann doch jedermann aus diefcn gemacht hoff -
nungSvollcn Worten den Zweifel herauslesen , und
wer die statistischen Angaben der letzten Wochen
kennt , der weiß auch , daß die g e w a l t s a m c n

Rcqniiititionen anö dem Ruhrland nie das an
Koks herauspressen werden , was die französische
Metallindustrie tatsächlich braucht .

Weil dem so ist und weil vermutlich Pom -
carc und Jasper über das , was sie hier ins Werk

gesetzt haben , heimlich längst das Grausen ange -
kommen ist , dürfen vernünftige deutsche Vorschläge
eine ernsthasle Behandlung durch den Gegner er

hosscn . Doch müssen sie erfolgen : denn haben
die Soldaten an der Ruhr aucl , nicht die ' Macht ,
vaS verfehlte Unternehmen aktiv zu machen, so
steht eS doch bei den französisch belgcschen Gewalt

hadern , den Druck wirklich zu verstärken und
die Bevölkerung des besetzten und unbesetzten Gc
bietcs völlig zur Verzweiflung zu treiben . Soweit

ist das jüngste Koiiiinuniqno keine leere Drohung ,
soll das Riihrnnternchmen scheitern , dann schei
tert nach dein Willen PoincaräS Teutschlands
Wohlstand unweigerlich mit . Je früher die Regie
rang Enno sagt , waS sie zu leisten sähig und wil
lens ist, desto leichter kann sie die Zweideutigste
von Loncheurs Bedingungen , die von oer „ Neutra
lisiernng des Rhein - und Ruhrlandes " , unwirk¬

sam machen . Dieses Verlangen wird von dem

Augenblick an gefährlich , wo England und die
Neutralen an den entschlossenen Verhandlnngs
Wille » Teutschlands zu glauben aufhören , iveil
dann PoincaröS Rufe nach „ Sicherungen " desto
mehr Schein der Glaubwürdigkeit erhalten . Des¬
halb ist die Forderung der deutschen Sizialdcmo -
traten nach klar umrisscnen Vorschlägen , wie sie
der sächsische Ministerpräsident in seiner Pro -
grammrede ausgestellt hat , das Gebot der Stunde .
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Der JüterejlenkonM innerhalb
be ; Mciznms .

Früher pflegte man das italienische Staate -

wcsen nicht mit Unrecht einem steucrlosen Schiffe
zu vergleiche ». . Heute liegt das Steuer in sehr
energischen Händen und ivird mit großer Rück -

sichtSlosigkcit bald hierher bald dorthin gerissen .
So ist das Ergebnis wieder eine Zickzacklinie ,
nicht , Iveil das Schiff von äußeren Kräften hin -
und hergeworfen wird , sondern weil eö seiner
Führung an einer Richtlinie , an einem Pro -

gramm gebricht .

Aus die Frage nach ihrem Programm psle -
gen die Fascistcn zu antworten : „ Wir sind Fa «

leisten , und das genügt " . Sogar auf die Frage
nach seinen religiösen Uehcrzcugnngcn hat uu «

längst ein fascistischcr „ Kommissär " mit diesen
Worten geantwortet . In der Regiernngspraxis
scheint das aber doch nicht zn genügen . Wenig -
stens ist die Regierung nicht darüber im klaren ,

zu welcher Aktion sie ihre fascistische UeberzeilgiiNg
eigentlich verpflichtet . Und so sehen wir ein Hin «
und Herwegen der RegierniigSmaßiiahme », ein

beständiges Nähen und Wiedcraiistrennen , das dem

Staatsprcftigc ebensowenig zuträglich ist . wie

seinerzeit die Steuerlosigkcit des verflossenen Facta .

Erschwert wird die Lage der Regierung durch
daS Ersticken jeder Opposition und jeder freien
Meinungsäußerung . Wenn eine Diskussion in

der Presse oder in öffentlichen Versammlungen
möglich wäre , so würden viele der Mißgriffe ver¬
mieden . Heute , wo die Regierung mit der Ge «

schwindigkcit einer Rotative Gcsetzesmaßnahmen
über Gesctzesmaßnahmen über daS Land ergießt .
Maßnahmen , die der „ Hohe Rat " des FasciSinus
ausarbeitet und der Ministerrat gut heißt , schließt
schon die ungeheure Ueberprodu . ktion Fehler ei ».

Selbst wenn im italienischen Ministerium Men¬
schen von hoher geistiger Bedeutung und umfas¬
senden Kenntnissen säßen , statt des bescheidenen
Mittelmaßes strebsamer Jünglinge , könnte » sie
nicht in wenigen Monaten Verfassung und Wahl
recht . Zollwesen und Staatsfinanz , Samtätsge
setzgcbuiig , Strasrecht und Zivilrecht , Arbeiterschutz
und Gerichtswesen , kurz alle Zweige der Betäti¬

gung des modernen Staates von grnnd ans und
unter Loslösnnq von aller Tradition reformieren ,
ohne schwere Irrtümer zu begehen .

Wie viel mehr der Fascismus , dem selbst der

größte Optimist im beste » Falle einen genialen
und tatkräftigen Führer , nie aber eine Mehr - ahl
bedeutender Persönlichkeiten zusprechen kann ! In
seiner völligen Programmlosigkeit bleibt nur der
eine feste Punkt : der eiserne und vor nichts zu -
rückschreckende Wille , am Ruder zu bleiben . Aber
um diesen „ Prograimnsatz " zu verwirklichen , ge
nügt die fascistische Miliz nicht, selbst wenn man
ihre Zahl ans IfiO . OOO Mann erhöht , wie jetzt ge -
plant ist . Nm am Ruder zu bleiben , muß man
sich nicht nur auf Waffen , sondern auch ans Inter

j dos Schutzgesetz die falsche Nachricht , wenn der

. Verbreiter keine zureichenden Gründe hat , sie
l sür wahr zu halten , und weis ; , „das ; er damit

die Bevölkerung eines Gebietes oder eines
I Ortes oder einen Teil dieser Bevölkerung ernst -

lich beunruhigt " : der Begriff der „öffentlichen
. Sicherheit " der ein Begriff der Allgemeinheit
! ist , wird also ersetzt durch „ einen Teil der Be -

völkernng ". ( Und im zweiten Absatz marschiert
ii o ch die Gefährdung der Sicherheit des Staa -

teo . der öffentliche ! : Sicherheit oder der öffcnt -
lichen Ordnung aus : in das weitmaschige Netz
kann also zum Schlüsse jede Meldung oder

Nachricht eingesungen werden . ) Irgend ei »

Teil der Bevölkerung , der weder dem Umfang
noch der Art nach bestimmt ist , wird immer

aufzutreiben sein , der sich „beunruhigt " fühlt ;
mit diesem Paragraph allein kann man die

unbegucme Presse meucheln . Denn das objek -
j tive Verfahren wird sich nicht darum kümmern ,

ob der Verbreiter zureichende Gründe hat , die

Nachricht für wahr zu halten , es ivird naiür -

lich auch der Feststellung enthoben sein , ob ein

Teil der Bevölkerung irgend eines Ortes

„ernstlich " beunruhigt worden ist ; es kann und

wird sich, wie das Exeisipel zeigt , begnügen ,
„festzustellen ", daß mit der „ unwahren Nach -
richt " jemand hätte beunruhigt werden können :

jode Konfiskation des Staatsanwaltes ist von

vornherein legitimiert . Es kommen für die

oppositionelle Presse in der Tschechoslowakei
schöne Zeiten .

Die Presse der Tschechoslowakischen Ne -

publik gelaugt mit dem Schutzgesetz in eine

Lage , die einfach ohne Beispiel ist . Tic Un -

freiheit , die mit dem Schutzgesetz begründet
wird , mag auch anderwärts zuhause sein , und

wenn es der tschcchschen Demokratie cnt -

sprechend scheint, sich darauf zu berufen , das ;
es in Polen , in Rumänien , in Jugoslawien ,
in Ungarn nicht anders und nicht besser sei.
so mag ihr dieser Stolz , der freilich zu ihrer
Vergangenheit cbcnsoivcuig paßt wie zu ihren
Ambitionen , gegönnt sein . Aber die Tschecho -
slowakische Republik begnügt sich ja nicht mit

dem reaktionären Gesetz , das die politischen
Delikte ins Uebermas ; häuft , auch nicht mit

der Beseitigung der Geschworenengerichte für
die durch die Presse begangenen strafbaren
Handlungen , sondern sie hat auch die alt -

ö st e r r e i ch i s ch e P r c s; u n f r e i h e i t ,

nämlich die schrankenlose Zulassigkeit der poli -
zeilichcn Beschlagnahme ( § 487 St . P. O. ) und

das berüchtigte objektive Verfahren ( § 493 St .

P . O. ) unversehrt übernommen : und damit ist
der Möglichkeit der Schikanierung der Presse
jede Grenze genommen . In Altöstcrreich ivnr

das Konfiszieren und Objektivieren doch nur

der Ersatz für das Anklagen , dem angesichts
der Kompetenz der Geschworenengerichte die

allcrengstcn Schranken gezogen waren ; in der

Tschechoslowakischen Republik kann aber der

Staatsanwalt konfiszieren nach Herzenslust ,
das Anklagen ist ihm aber , da er jetzt nur zu

dem Berussrichtertuin zu gehen braucht , den -

noch in umfassendster Möglichkeit eröffnet : er
kann also konfisziere » und einsperren lassen !
Der eine § l8 hängt sich wie ein rcgel -
rechtes Damoklesschwert über die Presse .

Und immer wieder miis ; es gesagt werden :

diese Pamgraphe sind nicht zum Spaß ersonnen
worden , sie werden sich alle gar herrlich aus -

wirken . Wer bat in dem alten Oesterreich
etwas von dem § 308 St . G. gewußt ? Wir

täuschen uns geiois ; nicht , das ; die letzten Kon -

fiskationcn nach diesem Paragraph ii » alten

Oesterreich im Jahre 1897 gewagt worden

sind ; von dem Iustizministcr Gleispach in den

allerletzten Badcnitagc » angeordnet , um das

„ beunruhigende Gerücht " zu treffen , das durch

die wahrheitsgetreue Mitteilung herbeigeführt
worden sei, im Abgeordnetenhaus sei gerauft
worden . Man hätte es im alten Oesterreich
wagen sollen , die Mitteilung , eine Bank stehe
vor dem Zusammenbruch , die eine Mitteilung
zweifellosester Tatsachen war . als beunruhigen -
des Gerücht zu qualifizieren und zu konfis
zieren ! Aber die Unfreiheit der Presse , wie

sie durch die liebliche Verbindung des republi -
kanischen Schutzgesetzes und der absolutistischen
Konsiskationspraxis herbeigeführt wird , ist
auf die Dauer unhaltbar , und so sind wir

dessen gewiß : das Uebermas ; der U « :

freiheit wird sich schneller , als mau wähnt ,
selbst ad absurdum führen .
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«ssengrnppen stützen können , und diese Interessen -
gruppen gewähren die Stüde nicht umsonst .

Und die grundlegende Utopie des Fascismus
liegt gerodc darin , daß er es versucht , seine Macht
auf cntgegcnstrcbcndc Interessengruppen aufzu -
bauen , das ; er , unbelchrt durch geschichtliche Er -
fahrnng , die Harmonie von Arbeit und Kapital
verwirklichen will . Jtvar ist es eine Harmonie
in reduziertem Format , denn die Arbeit soll sich in
gotteSglänbigcr Untertänigkeit dein Kapital unter -
lverfen , aber immerhin ivird dem Kapital zugemn -
tct , der in Unterwürfigkeit harrenden Arbeit Milde
und Mäßigung entgegenzubringen . Ta aber durch
das Schwergewicht der Tatsachen überall und auch
im „fascistischcn Staate " Jntcrcssenfragcu als

. Machtfragcn ausgetragen werden , zeigt nun das
Kapital gegenüber dem in seinen ^Gewerkschaften
zerschmetterten , durch Arbeitslosigkeit zermürbten
Proletariat keinerlei Neigung zur Milde , sondern
vielmehr einen sehr energischen Appetit . Mit dem

Llppell an den „vaterländischen Sinn " der Tin -

tcrnehmer kommt der FaseiSmuö nicht lvcit . lind

so steht der FascismilS oder richtiger die Regie -
rung zwischen der drohenden Unzufriedenheit der
fascistischcn Arbeiter und den Ansprüchen der
fascistischcn Unternehmer , die sich nicht ohne Bc -

rcchtignng auf ihre Leistungen für die nationale
Sache berufen , ans ( Mb , da ? ausgegeben wurde ,
um ( Mb einzubringen .

Eine typische Episode des Jnteressenkon -
fliktcn innerhalb des Fascismus wird uns dieser
Tage durch die Abtretung des Betriebes der Ei¬

senbahnen an private Unternehmer geboten . Ter

FaseisnmS ist nämlich , trotz seiner patriarchalisch -
reliaiösen Auffassung des Staates , in Sachen der

stattlichen WirtschaftSgcbarung gegen jede Bevor -

mundung und für daS freie Spiel der Kräfte .
Staatsbahnen . Telephone , Versicherungswesen ,
Zweige des PostdicnstcS , wie die Pakctverleilung ,
Scknndärbabncn usw . werden daher vrivaten Un »

tcrnehmcrn überlassen unter dem offiziellen Bor -
tvande , daß diese die Rentabilität besser gewnbrlci -
sten können , als der Staat . Mit welchen Mitteln
das private . (kapital die Rentabilität gelvährlcistct ,
ist bekannt : durch Verminderung dcS Personals ,
durch Herabsetztlng der Löhne und auch gclegent «
lich auf Kosten des auf die betreffenden öffcntli -
chen Dienste angewiesenen Publikums .

Der größte Brocken , der vorläufig dein pri -
vatcn Unternehmertum zufällt , sind die Staats -

bahnen , für deren „ Verpachtung " geradezu mär -

chenhaftc Bedingungen ausgearbeitet worden sind .
Die Strecken , Baulichkeiten und das rollende Ma -
tcrial tverden dem „ Pächter " gratis überlassen ,
für einen Zeitraum von 30 fahren , der von beiden
Seiten nach 15 Zähren gekündigt werden kann .
Der BetricbSgescllschaft wird ei » Ertrag pro Kilo «
mcter garantiert , dessen Höhe von besonderen
Kommissionen festgesetzt wird . A» S dem Brutto -

ertrag sind drei Fond « zu bilden ( in der Höhe
cincß noch festzusetzenden Prozentsatzes ) , für die
durch höhere Gctvalt nötig werdenden . Reparatu -
ren , für die Erneuerung der Baulichkeiten und für
die des rollenden Materials . Vom Reinertrag
wird daS Aktienkapital verzinst , bis zur Höhe
von 7 Prozent ; ! vaS darüber hinausgeht , bis zu
10 Prozent wird zwischen Staat und BetricbSgcsess -
schaft geteilt , über 10 bis 12 Prozent bekommt der
Staat °/,o , darüber hinaus *U. Die Tarife sollen
die heutigen bleiben . Neun Zehntel deS Betriebs¬

personals sind aus dem bisherigen Personal zu
rekrutieren : dem Personal sind auf fünf Jahre
die bisherigen Arbeitsbedingungen zu gewähren ,
nachher ist die Regelung des Arbeitsverhältnisses

Zolpi Bwtto « SieSesmrbtM .
Von Teilt Ob ach .

„ Es tut mir leid , Herr Bretten , aber ich kann

nicht Ihre Frau werden, " sagte Frau Tallingcr .
— Die so sprach , war die Lehrerin der Schule von
Bröken Ridge und wurde trotz ihrer 32 Jahre
für die bei weitem schönste Frau in jener rauhen
Minenstadt gehalten .

„Ist cS — ist es , weil — Sic jemanden lieber

mögen ? forschte John Brctton hartnäckig weiter .

„ Nein , nicht das, " antwortete die Frau ziem -
lich niedergeschlagen . „ Ich — ich mag Sie sehr
gern . Ich mochte Tic vom ersten Tage au , wo ich
Sie sah . Denken Sic noch daran ? Als Sie mich
photographiertcil ?"

John Brctton erröttete im Stolze seines Bc -

rnfes . Er war der Photograph des Ortes , der ein -

zige im ganzen Distrikt , und scharrte sich auf bc -

queme Weise ein Vermögen zusammen , indem
er die Grubcnleutc von Bröken Ridge bei jeder
sich bietenden Gelegenheit abkonterfeite ; denn der

Goldgräber gibt , wenn er gilt verdient , sein Geld

leicht aus und hat bei all seinem rauhen Aenßcren
eine ziemliche Portion persönlicher Eitelkeit . „ Es
war das schönste Bild , das ich je anfertigte, " brach

John enthusiastisch los . „ Aber es konnte ja auch
nicht anders als schön tverden, ' " fügte er hinzu ,
während leine Augen auf ihrer schönen Gestalt
ruhten und dem hübschen , jetzt sanft von dem eben

empfangenen Komplimente geröteten Gesichte . „Ist
es , weil Sic die Schule nicht gern aufgeben wol -
lcn ? " fragte er dann weiter , indem seine Augen
durch das niedliche Wohnzimmer des Schulhaufcs
wanderten .

„ Nein , nein ! Das ist nicht der Grund " , sagte
sie mit leicht zitternder Stimme . „ Weil man mir

gekündigt hat und ich in einem Monat fort muh.
Ich bin von der Schule entlassen . "

„ Bon der Schule entlassen, " rief John Brct -

ton erstaunt aus . „Entlassen , nachdem Sie hier
von Eröffnung der Schule an Lehrerin waren ?

Nacht acht Jahren ! "
„ Ja , ich bin entlassen, " antwortete Frau Dal -

linger traurig . „ Sie — sie haben etwas gehört —

etwas Nachteiliges über mich und nun glaubten

der freien Entscheidung der Kontrahenten anHeim -
gestellt . Man kann sich denken , daß das ein fide -
lcr Bahnbetrieb wird , ohne Risiko , denn dieses bc -

hält der Staat für sich durch Garantie des Brutto -

ertragcs pro Kilometer , ohne Kosten für das über -

lasset « fixe Kapital im Betrage von vielen Mil -

liarden , denn man wird sich hüten , einen Reiner -

trag von über 7 Prozent auszurechnen , ohne Ver -
Kindlichkeiten gegenüber dem Personal . daS in
einem Monopolbetrieb arbeitet , auS dem es in kci -
neu anderen überspringen kann und nach fünf
Jahren in seinem Arbeitsvertrag ganz von der
Gnade und Ungnade der Bctriebsgcscllschaft ab¬

hängt , wenn inzwischen die gewerkschaftliche Or -

ganisation des Proletariates nicht wieder „ er -
laubt " sein sollte . .

Nun hat natürlich das Untcrnrhmcrtnm , das

sich nicht berufen fühlt , dem Staate Lasten abzn -
nehmen , zuerst seine Hand nach den einträglichen
Linien ausgestreckt . Im Handumdrehen hat der

Minister der öffentlichen Arbeiten gewisse Linien
der Provinz Creniona abgetreten , der Vertrag ist
von de » zuständigen Ministern bereits untcrzcich -
net : er ist also moralisch verbindlich , wenn auch
noch das kgl . Dekret fehlt . Da tritt auf einmal
der lokale FascismuS von Crcmona gegen die
Konvention auf , in der Pcrfon des „fascistischcn
Kommissärs " Farinacci , der unter andern erklärt ,
der Ucbcrgang in Privatbetrieb würde fascistische
Eisenbahner brotlos machen , man hätte ihn vor -
her benachrichtigen müssen nfw . Eine außerhalb
der offiziellen Regierung stehende Persönlichkeit
bemängelt die Maßnahme eines Ministers , und
das ist in einem freien Lande etwas Normales ,
wen » es auch im heutigen Italien » » erhört er -
fckteint . Unerhört aber ist , daß diese Persönlich -
feit ganz unverfroren als ihr Recht fordert , daß
ihr ein finanzieller Vertrag der Regierung im
voraus mitgeteilt werde , was unzweifelhafte Vor¬
teile für Börsenmaiiöver bietet , aber nicht mit

rechtschaffener Verwaltung eines Ministerittms
vereinbar ist . Noch unerhörter ist, daß der Mi -

nistcrprcrsidcnt am 7. d. die bereit ? unter »

zeich netc . Konvention einer Revi -

sion zu itntcrzichen beschlossen hat !
Mussolini will Italien durch Hierarchie und

Disziplin erneue » , welche Hierarchie und welche
DiSzipln ? Will man die Nntcrfchrft eines Mi -

nisterS fiir null und nichtig erklären , weil ein Mit -

glied der fascistischcn Parteihierarchie seine priva¬
ten und politischen Interessen durch den gcsetzmä -
ßig abgeschlossenen Vertrag für geschädigt ansieht ?

Wie statt der Kammer in der Ausarbeitung
der Gesetze heute der „ Hohe Rat des FasciSmns "
wirkt , so könnte man anstelle dcS Ministeriums ,
dem ein Betriebsunfall nach dem andern zustößt ,
einfach die fascistischcn Kommissäre regieren las «
scn. . Heute regieren zwei Mächte gegeneinander ,
und daS Staatsprcstigc ist ebenso übel dran , wie

zu Zeiten JactaS .

*

Die italienischen Klerikalen gegen
Mussolini .

Mailand , 13 . April . Der Donnerstag in
Turin eröffnete Kongreß der BolkSpartei
entschied über den der Regierung gegenüber ein »

zunehmenden Standpunkt . Mussolini hatte
zunächst die Bolküpartci in den Umkreis des

FasziSmnS ziehen wollen , als ihm dies aber

nicht gelang , bestrebte er sich , sie durch die M -

trennung des mit den Faszisten sympathisierenden
rechten Flügels zu spalten . Das H a u P t -

Hindernis bildete der Generalsekretär

sie , daß icki nicht mehr die geeignete Person bin ,
» in ihre Kinder z » lehren . "

„ Sie meinen , sie baben gehört , daß Ihr Mann "

„ Sie haben gehört , daß mein Mann einen
Mord beging ! " rief Frau Tallinger bitter aus .
„ Und für sein Verbrechen soll nun die Frau , die
er vor zehn Jahren verließ , bestraft tverden . Sie
soll als unwürdig des Verkehrs mit ihren Mit -
gcschöpfen gcbrandmarkt und in den Rinnstein ge -
worfelt werden , um HungerS zu sterben !

„ Die feigen Schurken ! " sagte John Brctton
zornig . „ Ich möchte ihnen einmal meine Meinung
sagen — und ich tverde es aitch . Was haben Sic
denn getan , möchte ich wohl wissen . Sie haben
Ihr Brot ehrlich verdient und Ihre Pflicht getan .
Nicht wert , ihre Kinder zu lehren , in der Tat !
Biel zu gut sind Sie dafür ! Sic sind ein Engel
vom Himmel kür sie, und da ist nicht eins unter
den kleinen Göhren , das nicht gern sein zartes
Leben aus Liebe für Sic hergeben würde . Aber
ich weiß wohl , wer das getan hat . Ich weiß , wer
diese elende Geschichte ausgegraben hat . Das ist
Harold Vcnners Werk ! Er hat Sie immer gehaßt ! "

» Ich glaube nicht , daß Herr Benner mich
haßt, " sagte Frau Tallinger , schwermütig über
Johns ungestümen Zorn lächelnd . „ Hat er mich
doch sogar einst dadurch geehrt , daß er mich bat ,
sein Weib zu werden . "

„ Coronet * ) Vcnner hat Sic gebeten , sein
Weib zu werden ? "

„ Coroner Vcnner und Herr John Brctton
habeti mir beide diese Ehre erwiesen, " sagte Frau
Tallinger feierlich . „ Aber warum sind Sie so er -
staunt darüber ? "

„ O, nichts , nichts, " antwortete Brctton schnell .
„ Ich tverde es Ihnen morgen erzählen . " Einige
Augenblicke stand er in Gedanken . Dann crbob
er sich , durchquerte das Zimmer und stand an ver
Lehreritt Seite . „ Frau Tallinger, " sagte er ruhig ,
„ich möchte Sic um etwas bitten . Ich weiß , es
wird Ihnen Schmerz bereite », aber tch bitte Sie ,
mir zu erzählen , was Sic über den Mord wissen ,
den Ihr Mann beging . "

„ Ich kann Ihnen nur wenig darüber sagen, "

*) Der Coroner ist der gerichtlich bestellte
Leichenbeschau », rief Jahn bestürzt aus .

der Partei Don Sturzo , weshalb von den offi¬
ziösen Agenturen seine Demission vcrlautbart

wurde . Doch der Kongreß stellte sich einhellig auf
Stnrzos Sette . Die Vertreter der Rechten , welche

sich für die unbedingte Zusammenarbeit
mit den Faszisien aussprachen , wurden un -

ausgesetzt durch Ztschcn unterbrochen . Endlich
wurde die Resolution Don Sturzos angcuom -

mcn , welche für die Beibehaltung des alten Pro -
grammS eintritt und sich gegen die Versuche , die

Partei zu spalten , ausspricht . Die Teilnahme an

der Regierung wird nur auf Grund der Frei -

heit und Gerechtigkeit anempfohlen und hiebe !
die Verteidigung des proportionalen
Wahlsystems und die Aufrcchtcrhaltung der

vollen Selbständigkeit der Partei zur Pflicht gc -

macht . Die offiziöse „ Agenzia Italien "
droht , daß die sich gegen die Regierung stellende

Volkspcirlci sich in der Lage jener antiiiationalen

Richtungen befinden tverde , welche gegenwärtig
bedeutungslos seien .

Unland .
Fiir die Ruhrarbeiterslhast .

Eine Kundgebung der tschechischen Gewerkschaften .

Die t s ch e ch o s l o w a t i } ch e Gewerk -

fchastSvereinigung , die Zentralstelle der

tschechischen freien Gewcrkschafsorgaittsationcn ,
hat im Hinblik aus die jüngsten Ereignisse in Essen
an den französischen Ministerpräsidenten P o t n-

c a r ö solgenocs Telegramm gesandt :

„Schmerzlich erregt von den Essener Ercig .
nissen drückt die Zentralstelle der tschcchoslowaki-
scheu Gewerkschaitsorgamsationen in Uebercin »

stimmung mit dem internationalen Gewcrkschafts »
bund den Wunsch nach rascher und versöhn -
l i ch e r Austragung des unglücklichen Kon¬

fliktes aus " .

Außerdem befaßte sich mit diesen Ereignissen
auch der V o t si a n d der tschechoslowakischen Ge -

werkschcistSvereinigung , welcher folgende K u n d-

g c b u n g beschloß :
„ Der am 12 . April 1923 tagende Vorstand

der tschechoslowakischen GewerkschaftSvcreinigung
erklärt nach Anhörung eines Berichtes über die

Essener Ereignisse diese für ein sehr gefährli -
ch e S S Y m p t o m des gegenseitigen Verhältnisses
der beteiligten Staaten und hält sie für einen

neuen Beweis dafür , wie dringend notwendig es

ist , die Streitfrage der Kriegsentschädigung ra -

schcst zu erledigen , da ansonsten nicht nur schwere
wirtschaftliche Schäden für die beteiligten Staaten
und ihre Weltwirtschaft , sondern auch die Gc »

fahr neuer Kricgsgreuel entstünden .
Ter Vorstand protestiert dagegen, daß . Kultursiaa -
tcn Gewalt zur Erledigung ihrer Konflikte anwcn -
den . Er spricht sich daher neuerlich für den Vor -

schlag des internationalen Amsterdamer Gewerk -

fchaftSbundeS au « , den Streit zwischen
Deutschland und Frankreich einem

unparteiischen voin Völkerbund ein -

gesetzten Schiedsgerichte vorzn -
legen . Ter Staat , der sich dieser Entscheidung
nicht unterwürfe , hätte die wirtschaftlichen Folgen
dessen zu tragen . Wir fordern die Regierung ans ,
auch in diesent Sinne beim Völkerbund zu wirken
und mit Hilfe ihrer internationalen Beziehungen
dieses Bestreben zu unterstützen . DaSselve erwar¬
ten wir von den parlamentarischenVer -
tretet « der sozialistischen Par¬
teien . Wir sprechen der Arbeiterschaft im Ruhr -
gebiet , die eine berechtigte Entschädigung cmer -

crwidcrtc die Frau langsam . „ Ich lag zu der Zeit
schwer krank in Adelaide , und man hat mir erst
davon erzählt , nachdem Monate darüber bergan -
nett waren . Ich heiratete Mark Tallinger vor
dreizehn Jahren . Ich war damals neunzehn und
wurvc für hübsch gehalten . Aber MarkS Liebe tvar
lange nicht so echt wie die meinige . Er wurde bald
meiner überdrüssig und begann , mich schlecht zu
behandeln . Einmal ging er darin ein tventg zu
weit . Die Nachbarn begannen darüber zu reden ,
und die Geschichte kam meinem armen , alten Ba -
tcr , der damals noch lebte , zu Ohren , und , alt wie
er war , peitschte er meinen Mann öffentlich aus
und nahm mich dann mit sich. Das nächste , was
wir von Marks hörten , war , daß er in Ballarat
unter dem Namen Alfred Dork wohne . Ungefähr
nach einem Jahre schrieb er mir einen reuevollen
Brief , erzählte mir , er habe in den Minen Geld
verdient und schickte mir 50 Pfund Sterling . Er
sagte mir , er sei im Begriffe , mit seinen Genossen
andere , neuere Minen aufzusuchen , und wenn alles
gut gehe, wolle er seßhaft werden , und ein neues
Leben beginnen , und er hoffe , ich würde dann zu
ihm zurückkehren . Er sagte , er habe Goldstanb
im Werte von 5000 Pfund Sterling bei sich, so
daß wir ganz wohlhabende Leute sein würden .
Bald darauf wurde mein Bater krank und der -
schied nach monatclangem Leiden . Dann brach
auch ich unter dem Kummer und den Anstrengun -
gen der Pflege zusammen lind lag monatelang da -
nieder . Später erzählten sie mir , daß Mark nord -
wärts gegangen sei und daß er mit seinem Gc -
Nossen in Streit geraten sei und ihn ermordet habe ,
tvic man annahm , wegen seines Anteils am Golde .
Dies geschah an einem einsamen Platze . Mcrtons
Drive genannt , und so wurde die Leiche erst nach
mehreren Tagen entdeckt . Obwohl der Kopf völlig
vom Körper getrennt war , wurde doch festgestellt,
daß es der Mann sei, der mit Alfred Jork durch
einige Städte gewandert war . Seit jener Zeit , es
sind nun zehn Jahre her , habe ich niemals wieder
ctwaS von ihm oder über ihn gehört . Nach meiner
Genesung widmete ich mich dein Lehrfache und vor
acht Jahren erhielt ich diese Stelle in Broker
Rigde . Ich behielt meines Mannes Namen , ver -
breitete aber den Glauben , daß mein Mann tot
sei. Manchmal wünsche ich, es wäre der Fall ! "

15 . April 1923 .

kennend nur Menschenrecht und Arbeitsfreiheit
verteidigt , unsere t i e f si c n Sympathien
aus " .

Der Krach in der nationaldcmokratischcn
Partei in Mähren . Wir haben bereits gestern
über die Meinungsverschiedenheiten in der natio -

naldemokratischen Partei in Mahren , die zwischen
dem linken Flügel E n g l i s ch s und dem rechten
Flügel B a x a s entstanden sind , berichtet . Die

Situation in der Partei hat sich nunmehr neuer -

dingS verschlechtert , da sich auch der Abgeordnete
g p a c c I der Opposition angeschlossen hat . Diese
Opposition will den LandeSvollzugsansschuß ans
legalem Wcae . das heißt durch Einberufitna eines

außerordentlichen LandeSkongresses , beseitigen .
Die Proßnitzcr Opposition , der sich ein Teil der

Olmützcr Organisation angeschlossen hat . hat

einen neuen vorläufigen Vollzugs -
ausschuß gewählt und will attS dem Bereich
dcS Britmter ' LandesvollzugSatiSschttsses ausschei¬
den , um sich an Prag anzuschließen . Diesen Sonn -

lag findet , wie daS „ Pravo Lidn " meldet , ejn Gau -

kongrcß der nationaldcmokratischcn Partei in

O l m ü tz statt , ans dem die Abspaltung öffentlich
verkündet werden wird . Sollte die Opposition
ans dem Kongresse die Mehrheit nicht erlangen ,
wird sie auSdcr Partei austreten . Der

Abgeordnete 8 paöck erkennt bereits die Gefahr
der völligen Auflösung der Partei und versucht jetzt
zwischen den beiden Flügeln zu vermitteln . Man

glaubt , daß seine Bestrebungen von Erfolg ge -
krönt sein werden , und daß die Opposition aus der

Partei ausgeschlossen tverden wird .

Di « Beratung der WohnnngLgesctze im Par -
lament beginnt erst Mittwoch und Donnerstag
abends dürfte bereits zur A b st i m m u n g ge -

schritten werden . Sodann wird das Plenum des

Abgeordnetenhauses erst am 24 . April zusammen -
treten , wenn nicht die Arbeit der Ausschüsse eine

noch längere Pause zur Folge haben Ivird . Die

Frühjahrsscssion soll im „besten " Falle Ende Mai

beendigt sein .
Die Straßentafcln . Wie die „ Narodni Demo -

kracic " meldet , hat der Oberste Bertvaltungs -

gerichtshof die Beschiverdc der Gemeinde Tran -

tenau gegen das Verbot der Numerierung der

Straßen abgewiesen . Der Stadtrat hat im März
dcS Vorjahres beschlossen , die Namensbezeichitun -
gen der Straßen aufzulassen und nach amerikani¬

schem Muster die Numerierung mit ara -

bischen Ziffern einzuführen . Die politische Bc «

zirksvcrwaltung hat den Vollzug aus dem Grunde
verboten , tveil sein Zweck die Umgehung der Vor -

schrift über die Straßciibczcichitiiiig in der

Staatssprache wäre . Gegen das Verbot

hat der Bürgermeister auf Grund eines Beschlus¬
ses des Stadtrates Beschwerde erhoben , die aber

von der politischen Landesverwaltttng und vom

Ministerium deS Innern aus dein Grunde ab -

gelehnt wurde , weil zur Ueberrcichung der B- «
schwerdc weder der Bürgermeister noch der Stadt¬
rat , sondern nur die Stadtvertrctuiig berechtigt
war , die aber die Beschwerde zu überreiche » nicht
beschlossen hat . Das Oberste Vertvaltiingsgericht
hat diese Ansicht bestätigt und die Beschwert « der
Gemeinde abgelehnt .

Eine tschechische Anarchistengruppe ist in Bil¬

dung begriffen . Dieser Tage wurden in Prag ,
Klaono uno in Nordböhmen Flugblätter verbrei¬
tet , in denen angezeigt wird , daß sich eine freie
Anarchistcnvcreinigttng gegründet hat und daß
diese Bereinigung ein zweimal monatlich erschei¬
nendes Blatt czvladi " ( ohne Regierung )
herausgeben wird .

„ Wenn Sic die Gewißheit hätten , daß er tot
wäre . Frau Tallinger , würden Sic mich dann
heiraten ?" fragte John Brctton ernsthaft .

„Ja , John Brctton , wenn ich es gewiß
wüßte, ' sagte Frau Tallinger freundlich , „ aber
dieses „ Wenn " macht , was Sie wünschen nnmög -
lich . "

„ Noch eine Frage , Frau Tallinger, " sagte
John , „ wußten Sie , als Sie nach Broten Rigde
kamen , daß es nur wenige Meilen von Mcrtons
Drive entfernt liegt ?"

„ Ich wußte es nicht bis vor einem Jahre . "
„ Und wußten Sie , daß der Kopf des Erinor -

beten niemals entdeckt wurde ? "
„Nicht , bis der Schädel vor einer Woche ge -

funden wurde, " sagte die Frau mit Schauern . „ Es
waren einige törichte Worte , die ich damals sprach ,
die die Welt darüber belehrten , daß ich eines Mör -
derS Weib sei . "

„ Würden Sic tapfer genug sein , der Berhand -
lnng beizuwohnen , die morgen wegen des Schä¬
dels stattfinden wird , Frau Tallinger ? " fragte
Brettan eindringlich .

„ O, ich kann es nicht ! " rief die Frau entsetzt
aus . ~ *' es denn notwendig , und ist es ratsam ? "

„ Es ist nicht notwendig, " erwiderte Brctton ,
„ denn man wird Sie nach nichts fragen . Trotzdem
wünsche ich Jhret - und meinetwegen , daß Sie
kommen . "

„ Ich verstehe Sic nicht, " sagte Frau Tallinger .
„ Schadet nicht, " entgegnete Bretten . „ Wer¬

den Sic kämmen , weil ich Sie darum bitte ? "

„ Ja , wenn Sie es wünschen , werde ich kom -
mcn . "

Das Gerichtsgcbciude von Bröken Ridge war
gedrängt voll . Es ging das Gerücht , daß die Ber -
Handlung wegen des bei Mcrtons Drwe aufgc -
fundencii Schädels sogar noch besser als ein Ver -
hör sein werde , uno ein Verhör stand in Bröken
Ridge beinahe in derselben Achtung wie ein Zirkus .
Allerdings schien auch das Gcrichtsgebiinde selbst ,
etwas Außergewöhnliches zu versprechen , denn
über « dem Fenster hing eine Rolle dicken , schwar -
zeit Tuches . Ihr Zweck wurde eifrig diskutiert ,
als der Bürgermeister erschien , worauf sofort oll -
gemeine Stille eintrat .
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Neue Hesepe . Der Ministerrat hat rfts Gesetz
genehmigt , durch das Erleichterungen bei der

Zahlung der a l l g e in c i n e n Erwerbs «

( teuer im Jahre 1923 gewährt werden , weiter
ein Gesetz über den Markenschutz und schließlich ein
Gesetz, durch welches das Gerich tsvcrfah -
reu im stalle der Abwesenheit dcS Angeklagten
von der Verhandlung , geregelt wird . Alle diese
Vorlagen werden in nächster Zeit dein Abgeord¬
netenhaus überreicht werden . Auch das Gesetz zum
Schutze der Währung ist bereits fertigge -
stellt und wird dem Abgeordnetenhaus gemeinsam
mit dem Gesetz zum Schutze der Einleger überreicht
werden . Die Vorlage verbietet weiter d i «
rekte Krcditverhandlungcn mit dem
Ausland , wenn dabei der nominelle Kurs der tsche -
chischen Krone geschädigt werden sollte . Technische
Börsentransaktionen der Bankdircktoren , der
Bank - und Sparkassenbcamten und Angestellten ,
werden zum Teil verboten » nd zum Teil nur
unter gewissen Bedingungen erlaubt . Alle Ge »
Winne , die aus diesen Geschäften fliehen , verfallen
zugunsten des Staates . Schlichlich wird auch die
Ausgabe von Notgeld durch das Gesetz
verboten .

Die Tschechoslowakei und Ungarn . Zum letz -
tcn tschcchisch-ungarischcil Grenzzwischenfall wird
mitgeteilt , dah daü Ministerium des A u S-

wältigen bei der ungarischen Regierung ein -

geschritten ist. Die tschechoslowakische Re¬

gierung will diesmal , wie die „ Lidove Novinh "
melden , so vorgehen , dah ihr auf jeden Fall Ge -
nugtunng wird . So wie dies bei der Ausweisung
der tschechoslowakischen Staatsangehörigen aus
Ungarn und Deutschland tvar , würde sie auch hier
zu entschiedenen Mitteln greifen , wenn die Sache
nicht möglichst bald erledigt wäre .

Ausland .
Lügen eines Wiener TschechenfiihrerS . Der

Wiener Landtagsabgcordnete Klimes ch weilte
vor einiger Zeit in Frcistadt ( Tschcchisch - Oberschle -
sien ) und trug seinen gesinnnngSverwandtcn na -

tionalsozialistischen Hörern allerlei Märchen über
die Behandlung der Tschechen in Wien vor . In
Wien selbst hätte er derartige plumpe Lügen nicht
vorzubringen gewagt , weil ihm dort jeder Anwc «

sende sofort hätte auf die Finger klopfe » können ,
ober in Freistadt , so weit vom Schuh , kann man
sich ja allerlei gestatten . Er erzählte also vom Ge -

nassen Glückt , dah dieser einmal geäußert habe , „ er
wäre bereit , den Tschechen das Reisegeld zu bcsor -
gen , wenn sie sich entschlössen , Wien zu verlassen " .
Ferner soll Genosse Glöckl sich den unglaublichen
Thrannenstreich geleistet haben , „ den tschechischen
Lehrern in Wien zu verbieten , untereinander in
ihrer Muttersprache zu sprechen " . Wie nicht an -
der ? zu erwarten war , erklärt Genosse Glöckl i »
einem an unS gerichteten Briefe beide Aenhcrnngen
als „dreist erlogen " . Wie voll müssen doch die
Tschechen Wiens ihre Schulforderungen befriedigt
sehen, wenn sie es notwendig haben , um über -
Haupt anklagen zu können , zu derartig sinnlosen
Verleumdungen zu greifen , denen man die Absicht
der Erfindung auf tausend Meilen merkt ! Wir
wäre»,froh , wenn wir hierzulande gegen die tschc -
chische Schulvcrtvaltung nichts anderes vorzubrin -
gen hätten , als derartige Fabeln . Aber leider trägt
unS die Wirklichkeit Tag für Tag und Stunde für
Stunde neuen realen Stoff zu Klagen vor und der
Schulminister Bcchynö ist nicht in der Lage , u n -
sere Angaben durch die schlichte Feststellung , sie
feien nicht tvahr , aus der Welt zu schaffen .

I « Geheimprme
«her ärztliche Verbrechen im Weltkrieg .

IV .

Am ö. Juni 1918 begann in W i e n vor dem
DivisionSgcricht Kaschan die >HanPtvcrhandlung
gegen Prof . Dr . Ernst S t r ä » h l e r wegen des
Verbrechens der Ehrenbeleidigung unter Offi »
zieren und wegen des Disziplinarvergehens der
Umgehung des Dienstwege ? . Die Klage tvar von
der Militäranwaltschaft erhoben , Halbhnber fun -
gierte als verletzter " . Die Verhandlung fand
unter Ausschluss der Oeffcntlichkeit statt .

Als erster Zeuge int Bcweisverfahrcii sagte
Gener alstabsarzt Dr . Herrmann ganz
so wie im Verfahren auS : es kam wiederholt vor ,
dah nach dem Befund deS Spitals kein Leiden vor -
fanden war , obwohl cS sich um tränke Mann -
schastspersonen handelte . „ Ich erinnere mich , dah

Fälle von schwerer Tuberkulose
als diensttauglich

bezeichnet wurden . " Die Gutachte » waren im
Widerspruch mit dem ärztlichen Denken und Füh -
len . Ter Generalstabsarzt gab einige Proben a » S
der Praxis >Halbhubers :

Entzündnngsprozch imStirnknochen — tanglich ,
symptomatische Erfcheinungen einer

Geisteskrankheit — gesund
Nervenschwäche höheren Grades — tanglich
beginnende Lungentuberkulose — tanglich
Hcrzhypertrophie — tauglich

Von den darnach Einvernommenen Bezeich¬
nete Dr . Stach den Halbhnber als „ im Verkehr
roh und impulsiv " und bestätigte dessen leichtfcr -
tiges , willkürliches Vorgehen bei Konstatier »»'
gen . Stabsarzt Dr . Schlecht » bestätigte , dth
Halbhnber „ in der Psychiatrie ein Anal -
phabet " tvar . Pros . Dr . Stränhlcr , der

„ Angeklagte " , führte den Beweis für feine Dia -

gnosc über den Geisteszustand durch die Anfüh¬
rung einer Fülle von Tatsachen , die er alle dnrch
Dokumente erhärten konnte . In einem neuen
Lichte erscheint da . Halbhnber durch den ilmstand ,
dah er einen Haupt in a » n, der sich mit Para -
lyse im Spital befand , in einen Ehre n ra t kom -
» laudieren wollte , weil dies ja „ ein leichter
Dienst " wäre und der Offizier dabei „ ja nur zu
sitzen brauche " . — Welch ' beispielloser Igno -
r a n t H a l b h u b e r war , bewies

Genosse Vrosesssr Med ! .
der nnter Eid aussagte :

„ Ich schickte einen Soldaten , der mit der

Diagnose „ Sklerodermie " bereits vom Felde ge -
kommen war , mit einem Zeugnis zwecks Durch -
führnng der Superarbitrier » ng ins

Hlarn . - Spit . 11 . Nach einiger Zeit traf ich die -
scn Mann und er teilte mir mit , dah er in die

orthopädische Klinik zur Behandlung
geschickt worden sei . . . Auf Befragen des
Vcrhandlnngslciters gebe ick, noch an . dah selbst
ein sehr mittelmähig ausgebildeter Arzt einen
derartigen Fehlgriff nicht begehen darf » nd dah
ich auch einen Hörer ans eine solche Antwort

hin durchfallen lassen würde . Man sprach auch

noch viel mehr von den g r o b c n ä r z t l i ch e n
Fehlgriffen an den Verletzten . Ter G e -

klagte hat auf der medizinischen Fakultät
einen erstklassigen und einwandfreien
Ruf . "

*

Schwer belastet wurde Halbbnber ferner dnrch
die Aussagen des Feldwebels Göhl , de ? Assi¬
steinarztes Dr . Popper und des ZugSsührcrS
K n h.

AuS der umfangreichen Zeugenaussage des

Dozenten Dr . Oöknr Fischer

heben wir folgendes hervor :

Beim Vorübergehen vor dem Prager Ar -

menhause , wo sich nur Invalide mit fehlende »
Gliedern befanden , äusserte sich Halbhnber
einem Oberst gegenüber : „ Die Leiitc dort mache
ich alle noch srontdiensttauglich . "

*

Ich sah selbst einen Fall , wo . Halbhnber
das Phonendoskop über der Bluse ansetzte , wo -
bei man sah , dah in der Tasche noch etwas
steckte und c i n Hörrohr hcruntcrhing . Wie ich
mich später überzeugte , waren die Hörbläschen
mit Ohrenschmalz verschmiert und die Mein -
braue ganz minderwertig . "

Dem Halbhnber wurde ein Mann mit
einem 2ch ädc ld efc k t als „ zu keinem
Dienst geeignet " vorgestellt . . Halbhnber
war mit dieser Klassifizierung nicht cinverstan -
den . weil der Mann nach seiner Ansicht „k rä f
t ig " war , gab ihm die Mütze ans den Kovs und
sagte : „ Da schauen Sie : Wenn er die Mütze
aufhat , sieht man nicksts . "

Hier ist es wohl am Platze , daran zu erin¬

nern , dah das „ Präger T a g b l a t t ", daS wir
schon zitiert haben . am 5. November 1910 unter
anderem schrieb : „Oberstabsarzt Halbbnber erfreut
sich nicht nur in militärärztlichcn Kreisen , sondern

auch bei dem Vrager Offizierskorps und der gan -
ten ibm unterstellten Mannfchaft der gröhten
Beliebtheit " lieber de » „beliebten Cbef " ,
der » ach der käuflichen Ansicht dieses Bürgcrblat
tes „ auch in Zivilkreisen s c h r g e s ch ä tz t "

war , sagte in der Hauplverhandlung vor dem

Kriegsgericht unser verstorbener

Genosse Drofefsor 8*. Kobett Rnuhmtz

folgendes unter E i d ans :

„ Ich behandelte auf meiner Klinik feit

März 10lß einen Mann namens Weidner , der
bereits drei Jahre an Lungenspitze » - !

katarrh trank war . Ich konstatierte in der !

rechten Lunge ein grohe Höhle und in der lin - i
ken zwei sichere Herde Ich behandelte ihn Mit
einem Pneumothorax . Unter dieser Behand¬

lung machte die Heilung gute Fortschritte , ins¬

besondere durch den Aufenthalt des Mannes in

Spindclmühl und das Fieber schwand vollslän -
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dig bereits im Oktober 1919 . Ii » selben Mo -
nat machte er mir die Mitteilung , dah er sich
der Musterungskommission vorstellen müsse .
Ick, gab ihm daraufhin ein Zeugnis , lieh ihn
auf der Klinik Jaks ch mit Röntge » bc -

leuchten und eS wnrde konstatiert : „ rechte Lunge
einen Ergnh von 500 Knbikzcntim . , linke Lunge
vier inberknlösc Herde " Am 21 . April 1917
telcphonierte mir der Vater meines Patienten
ins ( farnisonsspitcil , dah dieser bei der Mustc -
rung als se ld d i e n st ta u g l i ch erklärt wor¬
den sei. Da ich wuhte , dah jeder Tag Aufent¬
halts in Prag den Zustand meines Patienten
verschlechtere , begab ich mich persönlich zu Ober -
stabSarzt Halbhnber , schickte meine Visit -
karte hinein und wollte mit ihm den Fall be -
sprechen . Zuerst erklärte er mir , als ich dar -
ans hinwies , dah der Mann doch ein ä r z t l i -
ch e S Zeugnis Bei der Musterung mit hatte :
„ Sie haben gar kein Recht . Zeugnisse anszu -
stellen ". Als ich sah , dah . Halbhnber aufgeregt
wurde , erklärte ich ihm , dah ick, meine Be¬

schwerde ans Militärkommando sende »
,verde , sie ihm aber noch am nächsten Tage um
halb elf Uhr vormittags , wo er mir versprach ,
in der Kanzlei anwesend zu sein , zur Kenntnis

bringen wolle . ?lls ich hinkam , war Halb -
hnbcr nicht anwesend . Ich hinterlieh
die Besck,werde in einem geschlossenen Knvcrtz
adressiert an das Militärkommando , dem HallF
hnber in der Kanzlei , sandte ein Exemplar an
das KriegSininisteri »»! und ein Eremvlar an die

Militärkanzlei . Am 23 . April teleplwniertc mir
Dr . I a t s ch, i ch möge meine B e s ch w e r d e
z u r ü ck n e h m e n, da Weidner snverarbitricrt
werde . Am 15 . April telcphonierte
mich Jaks ch » och ei « in a I an , ich soll
meine Besck,werde an das . Kriegsniinisterium
z u r ü ck n e h m e n. Dock , ich erklärte , dah ich
dies n » r dann tu » werde , bis ich offizielle Nach¬
richt von Halbhnber über meinen Patienten
habe . Anlählich der VerlennidnnaSklage , wel¬
che Dr . - Halbhnber ans diese », Anlah oegcn inick ,

angestrengt hatte , erfuhr ich , dah Dr . Rossel
über den Patienten die Diagnose „ Lniigenspit
zenkatarrl , mähige » GradeS mit Schwartcnbil -
düng bei der LnnaenbasiS " abgegeben hatte . Auf
diesem Befunde stellt noch „ kein die » st h i n -
der » des Leide » , korrigiert Oberstabsarzt
Dr . Halbhnber " .

Am 20 . April wnrde Weidner mit Auto
und Tragbare anS seiner Wohnung abgeholt
und in das Militärspital aufgenommen . Be¬
reit « am 30 . April wurden zahlreiche Tu -
b c r k c l n i » seinem Sputum gefunden und in
dem daraufhin abgegebene » Befunde Dr . R o t -

y s wurde das Erydal von zirka 000 cm " , ob¬
wohl der Röntgenbefund vorhanden war , aber -
mal « nicht angegeben .

Trotzdem nach den damaligen Vorschriften
die Konstatiernng der Tnbcrkclbazillcn für Eni -

lassnng hätte geniigen müsse » , kam Weidner
doch nur von einem Spital ins andere . Den

Patienten Weidner falte ich unentgeltlich be¬
handelt . Andere Differenzen hatte ich mit Dr .
. Halbhnber nicht und statte mit ihm lediglich das

cinemal , am 22 . April 1917 , anderthalb Min »
teil lang , anlählich meiner Intervention im

Garnisonsspital gesprochen . Um die Sache vor
die Oeffcntlichkeit zu bringen , habe ich Dr .
H a l b h n b e r in einer Eingabe a » das

Kriegsministerium eine » böswilligen

Ignoranten genannt . Böswillig , weil er

„ Meine Herren, " sagte der Bürgermeister ,
„ich bin im Zweifel , wie ich die Berhaudlung , in

welche wir jetzt eintreten wollen , bezeichnen soll .
Man kann sie kaum eine Untersuchung nennen ,
da wir eine solche schon vor zehn Jahren wegen
des Körpers des Mannes , von dem wir anneh -
inen , dah ihm der kürzlich gefundene Schädel ge -
hört habe , angestellt haben . Inspektor Short hat
mir gewisse Argumente vorgetragen und er
wünscht nun , dieser — dieser Versammlung von

Mitbürgern einige interessante Beweisstm . c vor -

zulegen , die seiner Meinung nach klarstellen wer -
den , dah der Schädel Richard Somers gehörte , der
vor zehn Iahren in Mertens Drive ermordet
wurde . Sic wünschen , Herr Inspektor ? "

„ Ich sagte , ich würde beweise » , dah er dem
ermordeten Mann gehöre, " sagte der Inspektor .

„ Ganz recht , ganz recht, " fuhr der Bürger -
meistcr fort . „ Inspektor Short ist ängstlich besorgt ,
daß ich keinen Irrtum begebe . Wir müssen natür -

lich im Auge behalten , dah es im Bereiche der

Möglichkeit liegt , dah der Schädel irgendeinem an¬
deren Individuum gehört hat und nicht dem Er -
mordeten .

Meine Herren ! Ich betrachte dies nicht als
eine fornielle Untersuchung , aber ich habe doch den

Coroner , Herrn Vcuner , gebeten , der Berhaud¬
lung beizuwohnen , damit er , wenn er es kür nötig
hält , nachher eine offizielle Leichenschau oes Kör -

Pers — ich meine natürlich des Schädels — ab -
halten kann . Da Herr Bcnner erst seit sechs Jah¬
ren in unserem Distrikts wohnt , in welcher Zeit
er zu der geachteten Stellung eines Stadtrates und
Eoroncrs emporgestiegen ist , bin ich sicher , er wird

gern ein kurzes Resümee der ersten Leichenschau
hören , und ich zweifle nicht , dah außer ihm viele
in diesem Saale zum ersten Male davon hören
werden . Meine Herren , vor zehn Jahren , am 17 .

März , kamen zwei Männer nach Bröken Ridge ,
die ihre Namen als Alfred Purk und Richard So -
mers angaben . Wer sie waren und woher sie
kamen , hat man nie erfahren . Man wuhte nur ,
dah sie Goldgräber waren und dah jeder eine

«rohe Menge Goldstanb besah . Sie blieben eine

lacht im Grand Hotel . Beide Männer waren

wohlgestaltet , aber iii ihrem Wesen waren sie sehr
verschieden . Der eine war roh und heftig und trug
ein roteö Hemd und keinen Kragen . Der andere

glich niehr einem Dandy und tvar mit mehr Sorg -
fall gekleidet . Es war der letztbezeichnete Mann ,
der einen so Plötzlichen Tod fand . Am nächste »
Morgen bezahlten sie ihre Rechnung , verliehen zu¬
sammen das Hotel und wurden dann ans dem
Wege nach Mortons Drive von einem Mann , Jack
Rowlcy , der inzwischen gestorben ist , gesehen . Seit ,
dem hörte man nichts mehr von ihnen , bis der
Körper des besser gekleideten Mannes , Richard
Somers , einige Tage später tot in Mertens Drive
ansgcfunden wurde . Ter Kopf tvar völlig vom
Körper getrennt und wurde nie entdeckt , aber von
dem jetzt gefundenen Schädel nimmt man an , dah
er derjenige des Ermordeten ist . Vor zehn Jahren
wurde Alfred ?) ork wegen Vierdes verurteilt , es

gelang aber nie , ihn zu verhasten . Meine Herren !
Ich bitte » im Herrn Inspektor Short , den Beweis

anzutreten . "
Inspektor Short war ein gewandter Heiner

Mann , der schnell ans Werk ging . Zunächst wur -
den die Zeugen aufgerufen , die über die Auffin -
dung des Schädels berichten sollten . Tann wandle

sich der geistreiche kleine Inspektor leicht lächelnd
an den Präsidierenden Bürgermeister .

„ Euer Ehren, " sagte er , „ ich werde Ihnen

jetzt einige Beweismittel unterbreiten , die Sie in
den Stand setzen werden , den Schädel , den Sie
hier ans dem Tische vor sich sehen , zu erkennen .

Ich bitte John Brctton ^vorzutreten . "
„ Sic sind Photograph ? " fragte er .
„ Jawohl . "
„ Am 17 . März vor nunmehr zehn Jahren

photographicrten Sic zwei gerade angekommene
Männer , welche ihre Namen als Alfred Aork und

Richard Somers angaben ? "
„ So ist es . "

„ Es war dieser Photographie zu danken , dah
der Körper des Richard Somers einige Tage nach
dem Morde identifiziert wurde ? "

„ Jawohl . "
„ Glauben Sie , dah der Schädel hier auf dem

Tische der Schädel Richard Somers ist ?"
„ Ich glaube es nicht, " antwortete Bretten

unter allgemeiner Aufregung .
„ Bringen Sie Ihre Gründe vor, " sagte der

Inspektor .
In wenigen Augenblicken waren die dicken ,

schwarzen Vorhänge vor die Fenster gezogen und

der Gerichtshof war in Dunkel gehüllt , nur ein

paar Gasflammen Brannten . Eine weihe Lein -
Wand wurde am Ende aufgerichtet und i » der
Mitte des Saales ein Gestell mit einer Laierna

magica aufgebaut . Bald daraus erschien eine

Scheibe weihen Lichtes auf der Leinwand und die
anderen Flammen wurden niedcrgcdreht . Mit ver

bluffender Schnelligkeit ivnrde eine vergrößerte
Photographie des Schädels ans die Wand getvor -
scn , und man hörte deutlich John Brettens
Stimme in dem schweigsamen Saale . „ Dieses ,
meine Herren , ist eine Aufnahme , die ich kürzlich
von dem Schädel gemacht habe , von dem behaup
tet wird , dah er Richard Somers gehöre . "

Dann verschwand der Schädel , »»danach tue -

nige » Augenblicken erschien an seiner Stelle das

Antlitz eines schöne » Mannes . „ Dieses , meine

Herren , ist das Bild , das ich von Richard Somers
am 17 . Mär ; anfertigte . " Minutenlang war jedes

Auge auf die Wand gerichtet und viele schienen
stA des schönen Gesichtes zu erinnern . Seltsamer¬

weise beschränkte sich dieses nicht ans die älteren
Einwohner .

„ Meine Herren ! " fuhr John Brettens klare
Stimme fort , die Stellung , in der ich den Schädel

photographierte , war identisch mit der Stellung ,
in der Richard Somers Kopf gehalten lvnrde . Ich
werde jetzt beide Photographien gleichzeitig ans die
Wand werfen , die eine über die andere und doch
beide zugleich sichtbar , » nd ich bitte Sic , zu be -

achten , das ; die Züge , besonders die Zähne und

Augen , nicht aufeinander passen und im Schädel

nicht am rechten Platz zu sein scheinen . " Unter

lautloser Stille begann das Gesicht auf der Lein -
wand in der Gegend von Augen und Mund zu
verschwinden und einen geisterhaften Ausdruck an -

zunehmen . Plötzlich konnte man den Schädel dent -

lich unter dem lächelnden Gesichte erblicken , aber ,
wie John gesagt hatte , die Augen waren nicht

genau in den tiefen Augenhöhlen des Schädels .
Auch die Zähne und Kinnbacken pahtcn nicht genau
zu Kinn und Mund .

„ Meine Herren ! " sagte John , „ich werde jetzt
das Gesicht mit einem anderen vertauschen und
bitte Sic , genau auf die Veränderungen zu achten . "
Allmählich veränderte sich das Gesicht , und diei

Züge fügten sich so verblüffend genau den Knochen
an , daß die Wirkung eine schauerlich geisterhaftes

war . Es sali a » S wie ein von dem gespenstigen
Bilde eines lebenden Gesichte « umgebener Toten -

lopf !
„ Meine Herren ! " sagte John , „dieses ist das

Gesicht des Manne « , dem , wie ich behaupte , der

Schädel gehört . Lasse » Sie mich den letzteren ent¬
fernen und Ihnen die Gesichtszüge von Alfred
Port zeigen , oder , um ihm seinen rechten Namen

zu geben , von Mark Tallinger , dem Ehemann im -
serer Schullchrerin , die kürzlich als die Frau eines
Mörders gebrandmarlt wurde , wo man sie als
die Frau eines Ermordeten hätte bemitleiden

sollen . "
Donnernder Applaus folgte dieser Erklärung ,

und hätte John nicht einen Schieber mit den
Worten „ Es kommt noch mehr ! " bereit gehabt ,
würde die ganze Versammlung sich ausgelöst haben
vor lauter Eile , die schöne Lehrerin von Bröken

Ridge um Verzeihung ; n bitte » ^ ic Ruhe wurde

schnell wieder hergestellt , und wieder erklang
Johns Stimme über der Menge .

„ Es kommt » och etwas , meine Herren, "
sagte er . „ Ich möchte Ihnen noch einmal das
Bild von Richard Somers zeigen , den wir nun als
den Mörder bezeichnen können . Vielleicht werden
Tie ihn erkennen "

Wieder erschien das erste
schöne Gesicht , » nd alle strengten ihre Augen an .
„ Geben Sie acht, " sagte Bretten , „ich »verde jetzt
ein anderes , » eueres Bild desselben ManneS dar¬

überlegen . Beachten Sie , tvie Haar und Bart das

»Besicht verändern , aber tvie wenig die Züge wech¬
selten . " Langsam begannen Haar , Kinn » nd Ober

livpe dunkler zu werden , und nach wenigen Augen -
blicken erschollen wilde Rufe ans der bcobach -
tcnden Menge . „ Ich erkenne ihn jetzt ! Ich kenne
ihn ! — Es ist Venner , der Coroner ! " schrie es
laut . Im Nu waren die schwarzen Vorhänge her
untergcrissen . Aber der Coroner tvar verschwun
den . Sein Sitz war leer .

Unter den ersten , die vortraten , um Frau
Dallingcrs Hand zu erfassen , war der Bürger -
meistcr und Vorsitzende der Schulbehörde . „ Ge -
währ - en Sie mir Verzeihung , meine liebe Frau
Tallinger, " sprach er . „ Sic denken doch natürlich

jetzt nicht daran , die Schule zu verlassen ?"
„ Ich fürchte doch, " sagte John Brett » » ruhig ,

„ denn sie hat eine Lebensstellung bei John Bretten

angenommen .
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zur verabredeten Stunde nicht anwesend war ,
die Beschwerde , die ich ihm zur Veiterleitumi
ans Militärkommando tieft , nicht weiterleitet
hatte und mir die irrige Meinung beibringen
wollte , dag ich als Zivilarzt lein ' Recht habe ,
ärztliche Zeugnisse zu schreiben , Ignorant des -
halb , weil er bei einem Mensehe » , der sich nicht
einmal bewegen konnte , schrieb : „ lein dienst
hinderndes Leiden vorhanden " . Diese Sache
wurde jedoch durch eine Ehrenerklärung meiner
seits bei Gericht später aus der Welt geschafft . "

Soweit Prof . Dr . Raudnip , dessen Angaben
wohl keines Kommentars benötigen . — Gegen
Halb hu der sagten serner ans : Generalstabs -
arzt Dr . Drastieh . Dr . Petschirka , Obl .
FarSky , Dr . L i ch t e n st e i n, Dr . Zcißbcr -
g e r , Dr . Sachs , Dr . M a v e r . Dr . 3 ch i m c f,
A»f . Kiselka . Dr . P i l z, Dr . M a j e w S f v. der
ZngSf . Kindermann . Dr . Stern . Dr . Step -
l e r , Z- ldw. Lewitns , Oberstabsarzt ? llbrech t,
Prof . Stran § ky . Dr . Pappen he im , Dr .
König Major Reisig und die beeideten Jach -
verständigen Prof . Dr . Wa a n e r - Ja n r e g g.
Prof . Dr . Stranskn , Prof . Pilz und Ober¬
stabsarzt Dr . ?l l b r e ch t.

Das Material , das die Genannten gegen Halb -
huber lieferten , war erdrückend : Ihre Aussagen
und die anderen von uns nur zum geringsten
Teil zitierten Aeiißcriingcn der früheren Zeugen
konnten von Halbhuber fast in keinem feilte stich »
hältig entkräftet werden . Eine furchtbares Ge¬
richt für Halbhuber und das von , ihm so typisch .
vertretene System des bestialischen k. k. Militaris¬
mus war diese . Hauptverhandlnng in Wien , lind
doch fand Halbhuber . fand die Bestialität Anwälte
an einigen Zlerzten , deren Namen für immer fest -
gehalten werden müssen . Es sind dies vor allem :

die Univ . Professoren Dr . Hermann
Schlosser , Dr . Anton Klschnizz « nd

Dr . „ Mitter " von Jaksch .

Mehr als 25 Herzte legten Zeugnis ab ,
daß Halbhuber ein größenwahnsinniger
Ignorant ist, der Anzeichen von Paralyse er -
kennen ließ und überdies Fehldiagnosen stellte ,
die « S verwunderlich erscheinen ließe », das ; er
überhaupt den Doktorgrad erreicht hatte .

Professor Schlosser

von der Prager dentscben Universität aber sagte
über ihn ans :

»Ich halte ihn für einen normalen Men -
fchen. Ueber seine ärztlichen Kenntnisse kann
ich keinen Aufschluß geben . Privat habe ich mit
ihm nicht , dienstlich sehr selten verkehrt . Ich
habe keine Lücken seines Wissens bemerkt . "

So die Aussage eines bedeutenden Arztes
über einen „Kollegen " , von dem cS die Präger
' Spatzen pfiffen , daß er ein Schivachkopf » nd An -
alphabct auf dem Gebiete der medizinischen Wis
scnschaft war ! Ja . es gab eben unter den Acrztcn
und Professoren während der KricgSzcit eine bc -
irächtliche Menge , die wußten , tvas sie dem

„ allerhöchsten D i e n st c " schuldig waren .
DaS zweite markante Beispiel für diese Kategorie
habsburgStrenen Aerzte ist

Dr . Anton Elschnig

Universitätsprosestor in Prag , damals Rektor und
stets strammer Tentschnationaler .

Dieser machte folgende Aussage :

„ Ich habe auf meiner Klinik eine Reihe
von Zimmern für Verwundete bereitgestellt .
Ich habe a » S diesem Anlasse die ausgezeichnete
Arbeitskraft , das Organisationstalent und das

hervorragende Gedächtnis des Verletzten kennen

gelernt . Ich Hab« den Eindruck , daß ein Kam -

platt gegen den Verletzten bestand , an dem auch
der Angeklagte teil hatte . Auf die Frage des

Verteidigers , woraus er das schließe , gab Prof .
Elschnig zur Antwort : „ Das ist doch klar ans
der Eingabe des Angeklagten . "

Verhandlungsleiter : „ Und ha -
ben Sie Beweise , daß der Angeklagte i » diesem
Komplott ist ?"

Elschnig : „Natürlich , sonst wäre er als

Angeklagter nicht da . Wenn jemand über seinen
Vorgesetzten eine solche Anzeige macht ! Daß
der Perletzie Trachom und Glaukom in der Dia -
gnose verwechselt hätte , halte ich für nicht mög -
lich . "

Knechtseligkeit — das ist der geringste
Vortvurf , den sich Prof . Elschnig mit dieser seiner
Zeugenaussage verdient hat . Gegen einen all¬

mächtigen k. k. Oberstabsarzt » nd SpitalSkoinman -
bauten durfte ein Untergebener keine Anzeige er -

statten , auch dann nicht , wenn es sich um einen

geistig minderwertigen Schädling handelte , der

Syphilitiker an die Front schickte und Schwerkranke
als Simulanten vor das Kriegsgericht brachte .
So etwa arguniertierte wohl der danialige Rck -

tor der Präger deutschen Universität . Er bcwun -
derte die „Arbeitskraft " Halbhubcrs , der ja auch
wirklich Unerreichtes leistete , indem er Frontsol -
baten förmlich aus dem Boden stampfte , sein „ Or -

ganisationstalent " : die Fachärzte seiner Skrupel -
losigkeit Untertan zu machen , sein „hervorragen -
des Gedächtnis " , das so großartig funktionierte ,
daß ihm dieselben Kranken zweimal vorgestellt
werden konnten und das ihn morgen total der -

gcssen ließ , tvas er heute gesagt hatte ! Wirklich
wacker dieser Elschnig , der im alten Oesterreich
noch besser zu kämpfen verstand als bei den K ra -
w allen hakenkreuzlerischerStuden -
t e n im Vorjahre .

ncr ^b" ^ ° ÖcT " ber schoß ein an de -

„ÄoZrat " Professor Dr . „ Mter "
von Falsch .

Vorstand der internen Abteilung a » der

Prager deutsche » Klinik .

dieser „ Edel »t a n n " leistete sich folgende
Zengeuaiiojage :

1 ' 1 " 1

" Ich hatte Gelegenheit , sehr viel mit

Halbhuber zu verkehren und hatte selten einen

Militärarzt gesehen , der seinen Dienst so

streng und so charaktervoll und einsichtsvoll

genommen hätte . Ich kannte ihn als Kam .

Mandanten des Garnisonöspitales und ich
kann behaupten , daß ich mit Ausnahme des

Generalstabsarztes Schwarz keinen so ans -

gezeichneten Spitalskommandantc » kennen ge -

lernt habe . Bon irgendeiner Geistesstörung
habe ich nie etwas a » ihm bemerkt . Bezüglich
der Tuberkulose hat Halbhuber seine eigenen

Anschauungen , aber die sind richtig , denn

auch ich schicke Leute mit aktiver

offener Tuberkulose und Fieber
- ns Feld ? wenn der Mann geschont wird ,

eine Anstrengungen hat , wenn er

sin « genährt wird , nicht im Staube

ist » nd warme Unterkünfte Hai, so

heilt die Tuberkulose sehr gut auö !

e , J* y 7 ' m 8 ' JU id > e " MW des

. albhuber habe ich nicht bemerkt , Nalb -

huber ist ein ii n g e m e l n h u m a n e r . ener -

g' . schcr Mensch , ein für seine Aufgabe ans .

gezeichnet vorgebildeter Ar,f er

kann nicht altes wissen und auch ich weiß ' nicht

stiî cren^
^ Assistenten

Ich habe den Eindruck , daß gegen Halb -

huber vom ersten Augenblick an ein Kesseltrei .
ben inszenier , wurde , und zwar wegen seiner

aetleBl

Stute werden nicht

^ ^ p ' wl war zur Zeit der früheren
Kommandanten eine kolossale Unordnung .

mauc ftiili
Xtii J 6ctflcr « nd nationale Mo -

rf . Är ' " k * « • " <

CrJfer,Iei ,0urbcn von Halbhuber
5 gewissenhaft » n >

H « bOtt Lm " " " U- lbstsohiiu .
f «fl von dem humanen Vorgang des¬

selben überzeugt . "
8

/yragc des Verteidigers : Alka » i «

inciitcrt , Herr Hofrat , wenn man Soldaten mit

asencr Tuberkulose au die Front schickt, in

adellose warme Unterkünfte gibt , sie schont ,

ISf 8! U" b flul "Shr ». vielleicht
gm mit Milch und Butter , wenn mau sie dar

. . kaltung schützt, dann heilt die Tuberkulose ;
.st ihnen etwas Uber die Errichtung van

könnt ? "
" m ^ berkulöse be -

3 o ff ch (bestürzt ) : „ Rein " .
# B, > 1 « " " = " 3- 4

«- , «»! ? fe ' * fe ' . y » Sa » » ifc bk

A KiSs &svc ?

Safcl f »»fS SÄ

SÄ ftÄfl ?" ' ' '
Spitalskommaiidaiit «, " zu pnistn

» aanS eS «
meffc . zu können , mit IfSsLfU

? » » b 1
Mensche. ,°V!,he!l»nd gesund « ?nSF- ld ?a ? °

wegdenke » konnie, an schAlichen um Lifc fl

heilbaren Leiden erkrankten . Der Ritter Jakscki
erklärte im Namen der SBiffciifckinfi h- . i

ffÄ vü Ä e »r , , »,v. ü
tc rf ii ii f te n sind . Diese Worte wagte der

d°n^vurdlge A' llvcrsitätsprofessor int Sommer

, .
ba der Hunger an der Front

zur selbstverständlichen Erscheinung geworden

war . da die Feldsoldat - , . oft Tag für Tag nichts

al § ein Viertel oder gar ein Achtel Brot erhiel -
ten ! Vier Jahre lang lagen die „ Feldgrauen
, », dreckstarrcnden Schützengraben , den sie sich
selber bauen mußten , die im Frühjahr unter

Wasser standin und im Winter eisig kalt waren .
Der Herr Professor Jaksch plädierte für warme
Unterkünfte , diewcil in vier Kricgswintcrn die
Glieder Zehntausender erfroren und m Gefecht
und Vormarsch Hunderttausende Gesunder , die
nicht die Kugeln und Granaten trafen , an den

Strapazen jämmerlich tvic Bich zugrundegingen .
Das war nach Jaksch aber eine treffliche Gele ,
genheit , Schwerkranke von ihren Leiden zu be -

freien und wer wie Halbhuber Nervenkranke ,
Herzleidende , Epileptiker und Syphilitiker an die
Front peitschte , erwarb sich vom Manne der

Wissenschaft , Hofrat Pros . Dr . Ritter v. Jaksch ,
den Titel eines ungemein humanen und

gewissenhaften Arztes . Wie sehr sich Jaksch
mit Halbhuber solidarisch fühlte , mag man ubri -

genS auch nach dem ermessen , ivaS auS jenen Zci -
len spricht , die wir oben ans der Aussage dcS

Professors Raudnitz wiedergegeben haben : wie

eifrig war doch Hosrat Jaksch besorgt , unseren ver -
storbcnen Genossen , der es eben mit seiner arztli -
che » und menschliche » Pflicht sehr genau »ahm ,
von seiner Beschwerde an das Kriegsministcrimn
zurückzuhalten ! Zweimal telephonicrte Jaksch den

Prof . Randnitz an . um ihn umzustimmen , aller¬
dings vergeblich . Ist cS nicht mehr als sonderbar ,
daß sich Prof . Jaksch gar so sehr zum - chntzer
. HalbbnbcrS auswarf ?

Jcilsch hatte kaum fem Zeugnis abgelegt , als
er vom Verteidiger des „Verbrechers " Sträußlcr
schon eine Antwort erhielt , die ihn verstummen
machte . Und der Spruch des Kriegsgerichtes , der
mit Bedacht der Mitwelt verheimlicht wurde , tvar
schon das erste vernichtende Urteil für die Halbhn -
der und Jalsch . für das ganze verbrcckn - rische Sy -
stein , in dessen Namen Millionen gesunder und
kranker Menschen hingemordet wurden . Prof .
Sträußlcr wurde vom k. u. k. Kriegsgericht
freigesprochen und in der

Begründung des Urteils

dieser sonst unbarmherzigen , selber fluchbela -
denen , weil todbringenden Institution , heißt eS
unter anderem :

. . . Denn wenn das Kriegsgericht aufgrund
der ? lngaben einer Reihe von vollkommen
glaubwürdigen Zeugen , wie . . . . und der
zur Verlesung gebrachten Allen dcS k. u. k. Di -
visionSgerichteS in Prag Dst . 2164/13 als fest -
gestellt und erwiesen annehmen mußte , daß Ver -
letzter viele vom medizinischen Standpunkt als
schwer krank zu bezeichnende MannschasiSper .
sonen und Offiziere als kriegSdienfttmigttch er -
klärt , einen mit progressiver Paralyse behaf¬
teten Ossizier für den Ehrenrat begutachtet und
ihm sein Avancement vorwirst . Kranke , ja selbst
Geisteskranke auf Grund des ersten , eine nähere
Prüfung nicht enthaltenden Augenscheines nur

nach ihrem ( yesaintcindruck begutachtet , auf
Grund der AuSkultierung mit den , Phonen¬
doskop über die Kleider und selbst nur nnt
einem Höhrrohr Qualifikationen feststellt oder

Abänderungen von Befunden und Gutachten
vornimmt , eine Krankheit mit der anderen , wie
Syphilis mit Blattern und andere solche ver -

wechselt , einen vermeintlich mit Blattern Er .
krankten ohne sede Vorsichtsmaßregel in eine

öffentliche Ambulanz sendet , die Zitterer und
Stotterer durchwegs als Simulanten bezeichnet ,
die . Herzfehler nur als . Herzneurosen anerkennt ,

blödsinnige Mannschaft , wie den Kysetta . als
Munitionsarbeiter heranziehen will , Befund «
und Diagnosen der ihm unterstellten Facharzte
in Anwesenheit der Konstatierten einreißt , mcht
nur Maniischaftspersonen , sondern auch Offs -
ziere , die vor ihn zur Konstatierung kommen ,
durch rüdes Behandeln in Gegenwart von

Aiannschafispersonen zum Weinen bringt . Er -

löste und Anordnungen der vorgesetzten Behor -
den unrichtig austaßt , in manchen Fallen ver -

Beßlich ist und in seiner Muttersprache verfaßten
amtlichen Eingaben stilistische und orthogra -
phi che Fehler macht , sogar in ihm nicht bekamv -
ten Spezialfächern vermeintliches Wissen be -

yauptct , vor » hm zur Konstatiernng erschienene
kranke Offiziere als Simulanten bezeichnet » nd

ihnen »ist strasgerichtlicher Anzeige droht , ; a
sogar nach einer aufgestellten Fehldiagnose der

„sininlierten Stumiiiheit " dem diese » Man »

strasgerichtiich verfolgenden Militärgericht die

Erklärung , daß nur eine Fehldiagnose ausge -
stellt wurde , zu geben unterläßt und durch ans -
»' eichende Beantwortung der ihm vom Militär -
acricht zugekommenen Fragen , vor wem er

. Stummheit simuliert hat , trotz Aufmerksam -
machung durch den Facharzt , daß der Mann
nur in der Aufregung seinen Namen nicht , neu -
neu konnte , diesen Mann in »weiterer Unter¬
suchung läßt , - so muß doch behauptet werden ,
daß solche Prämissen gcnng schwerwiegend sind ,
um einem Psychiater Zweifel an dem normalen
Geisteszustand eines solchen Spitalskomman -
danten anszudrängen , waS das Krlegsge -
richt auf Grund der diesbezüglich
übereinstimmenden Gutachiender
Sachverständigenalserwiesenan -
g e n o m m e n h a t .

*

So wie der Prozeß gegen Sträußler zum Pro¬
zeß gegen Halbhuber »xird , so war der Frcispruch
des Angeklagten zugleich das vernichteiidste Urteil
über den unfähigen , unmenschlichen und schwack>>
kopsigen Sadisten , der so gransig - großartig das
System des österreichischen Militarismus repräsen¬
tierte . Trotz dieses Urteils aber , das ja nur ein
schtvacher Ausdruck der öffentlichen Meinung war ,
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blieb dieser furchtbare Oberstabsarzt mit dem un <
vergeßlichen Name » weiterhin noch in Amt und
Würden , bis beim Ausbruch der Revolution diese
Kreatur mit Schimpf und Schande davongejagt
lvnrde . Mit Schimpf und Schande brach das
alte Oesterreich , das solche Henker brauchte und

züchtete , zusammen und die Völker jauchzten auf ,
als sie sich von de » qualvollen Festem befreit
sahen . Das ungeheure Geschehen im Herbst 1918 ,
das Plötzliche Ende des Chaos bewirkte cS, daß
mit vielen der Schuldigen nicht jene ?lbrech »nng
vorgenommen wurde , die sie verdient hätten . Und

so sank vieles in das Reich der Vergessenheit , was

noch des Urteils eines höheren Gerichts , des

Gerichtes der Geschichte , harrte . Wir glauben , mit

der Enthüllung der Dokumente des Halbhuber -
Prozesses für das Urteil der Geschichte über Oester -
reich und seine Diener , sie mögen nun . Halbhuber ,
Jaksch oder Elschnig heißen , mancherlei Wertvolles

lvigetragc » zu habe ».
Mit dem Untergang des . Habsbnrgerreichcs

und mit dem Ende des Weltkrieges , der das Sy -
stein des Militarismus zur vollendetsten , gigan -
tisch - granenvollen Blüte gebracht hatte , ist aber

nicht da « Ende des Militarismus gekommen . Nicht
nur in Oesterreich , sondern in allen kriegführenden
Staaten , spielten sich die unzähligen Tragödien ab ,
deren einige wir hier geschildert haben , traten

Menschen ans die Bühne , die vom Blute der

Millionen troffen . So wie Oesterreich l >at in den

Jahren 1914 bis 1918 die ganze Welt ihre . Halb -

hnbers gehabt und diese werden nicht aussterben ,

solange diese Wcltordmtng . solange der kapitalisti -

schc Imperialismus besteht , dessen festeste Stühe
und tanglichste Wehr eben der Militarismus ist .
Der Fall Halbhuber sei der Menschheit nur eine

der furchtbaren Lehren , die zur Bekämpfung dieser

Gesellschaft zwingen .

Der TMenzkamp ? der chemischen
Arbeiter .

Seit Mittwoch , den 11 . April stehen vier -

einhalbtauscnl ) chemische Arbeiter im harten Ab¬

wehrkampfe gegen ihr Unternehmertum . Ter

gröftte Teil von ihnen befindet sich in Austig und

Umgebung , wo die drei größten chemischen Be -

triebe der Tschcchoflowakei, die Ammoniak «

s o d a f a b r i k in N e st o m i tz, der Verein

für chemische und metallurgische

Produktion sowie die Schichtwerke kon -

zentriert sind . In diesen drei Betrieben allein

sind 3899 ? lrbeitcr von dem Kampfe betroffen .

Dazu kommen in Austig noch die Arbeiter von

vier kleineren Betrieben mit je rund 49 Arbci -

tern und als vierter Großbetrieb die Arbeiter -

schast der Centra Werke in Krischwitz mit

929 Zlrbeitern .

Der Kampf ist gewaltig genug , die Auf -

merksamkeit der gesamte » Arbeiterschaft der

Tschechoslowakei auf sich zu lenken . Um ihn zu

verstehen , ist es nötig , kurz die Ereignisse zu re -

kapitulieren . Am 15. Febcr 1. I . kündigte die

Fachgruppe der chemischen Industrie de » mit

dein Internationalen Verband der Arbeiterschaft
der chemischen Industrie und dem Internationa -
ten Meiallarbeiterverband abgeschlossenen Kollek¬

tivvertrag vereinbarungsgemäß zum 1. ' April

1923 . Geschah noch die Kündigung ordnungSge -

mäß , so war schon der nächste Schritt der Un -

ternehmer ein Vertragsbruch . Vertragsgemäß
lsattcn sie vierzehn Tage vor Ablauf deS Ver¬

trages , also längstens am 15 . März , den neuen

Vertragsentwurf dem anderen Kontrahenten

vorzulegen . Der neue Entwurf wurde jedoch erst

mehrere Tage nach der verstrichenen Endfrist
übermittelt , wodurch sich dann die Verhandln »- _
gen so in die Länge zogen , daß es unmöglich

tvar , bis 1. ' April den neuen Vertrag abznschlie -

ßen. Er wurde dann bis 4. April verlängert ,

doch auch bis dabin » mr eine Einigung un -

möglich .
Die Schwierigkeiten des Vertragsabschlusses

wurden durch die Unternehmer verursacht . Sie

legten einen Entwurf vor , der geradezu eine

Herausforderung der gesamten Arbeiterschaft be -

deutete . Alles , waS sich die Arbeiterschaft an

Verbesserungen des Zlrbcitsverhältnisscs in den

drei vorher abgeschlossenen Kollektivverträgen er -

runac » hatte , sollte mit einem Schlage beseitigt
werden . Zunächst wurde der Versuch » nternom -

men , auf dem Umweg über die Ausschaltung
der Reinigungsarbeiten ans der normalen Ar¬

beitszeit den Achtstundentag zu uin¬

gehe n und fast zu beseitigen . Durch Betriebs -

störungen entfallene Arbeitsstunden sollten ohne

Entschädigung nachgearbeitet werden . Der Ur -

laubsanspruch sollte von bisher ztvölf Tagen
Maximum auf sechs Tage hcruntcrgcsctzt Ivcr -

den . Die Festsetzung der ? lkko rdp rc i se
sollte nur durch die Unternehmer erfolgen , die

Mitbestimmung der Slrbcitcr und ihrer Ver -

tranensmänner völlig ausgeschaltet werden . Daß
diese Anmaßung den gesetzlich gewährleisteten
Rechten der BeiriebsauSschüsse widersprach ,
kümmerte die Unternehmer wenig . Die Bezah¬
lung der Ueberstunden , der Nacht - und Sonn -

tagsarbeit sollte durchweg um die Hälfte herab -
gesetzt werden . Die Nachtschichtzulagc sollte cnt -

fallen . Unter dem Vorwand der Vercinheitli -
chung des Lohnsysteins , gegen welche die Arbei¬

terschaft an sich nichts einzuwenden bat , sollte
" ge h euerlich stc Lohnabbau durch -

geführt werden . Abgesehen von einer Herab -
setzung der Grundlölnie sollten alle bisher ge -
wahrten Zulagen entfalle ». Ein Lohnabbau
von 15 bis 45 % wäre die Folge gewe¬
sen .

Die gesamte Arbeiterschaft lehnte sich in gro -
gen Betriebsversammlungen gegen die Forde -
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rnngcn der Unternehmer auf . Es begannen die
Verhandlungen . Manche ihrer Forderungen
litten die Unternehmer offenbar nur zu dem
Zwecke gestellt , um sich etwas abhandeln zu
lassen , in der Hoffnung , daß sie dann durch diese
„ Konzessionen " die Arbeiter eher zur Züstim -
mung zu ihren Plänen gewinnen könnten . Aber
man verkehrt so mit Leuten , die sich auf « Hau -
dein einstellen , nicht aber mit einer klassen -
bewußten Organisation , die die Interessen ihrer
Mitglieder zu vertreten hat . Die Urlaubssragc
wurde im Zuge der Verhandlungen in einen ,
etwas günstigere » Sinne gelöst . ' Der Urlaubs -
ansprnch sollte wieder mit zwölf Tage » erneuert
werden , die Bezahlung für die beiden Sonntage
jedoch wegfallen . Die Kinderzulage sollte wieder
im alten Ausmaße gewährt werden , auch die
Profcssivnistenzulagc bis zu einem gewissen
Grade — nur bis zu 8 % des Lohnes , was eine
durchschnittliche Herabsetzung von 10 h pro
Stunde bedeutete — bezahlt werden . Von der
Kiudcrzulagc und der Erschwcruisziilagc wollten
die Unternehmer jedoch absolut nichts wissen ,
ebenso wollten sie sich den alleinigen Anspruch
auf die Fcschnng der Akkordprcise sicher ».

Dazu kam noch ein schwerer Konflikt in der
Frage der Bezahlung der Kurzarbeiter .
Die Unternehmer hatten sich bisher geweigert ,
die in anderen Branchen cingesührten staatlichen
Arbeitslosenunterstützungen bei Kurzarbeiten
auf dem Wege der Resnndicrungcn zu bezahlen .
Die Arbeiter mußten sich also bei der Kurzarbeit
auf andere Weise schadlos halten und so wurde
vereinbart , daß die erste zchnprozcntigc Lohn »
Herabsetzung vom Herbst 1931 für die Kurz »
arbeitet nicht gelten sollte . Das lehn »
ten die Unternehmer ab .

Die Vertrauensmänner berieten über die
Entwürfe der Unternehmer . Unter erheblichen
Opfern arbeiteten sie selbst einen neuen Lohn-
entwurf aus , der bereits Lohnherabsetzungen
enthielt ; die Unternehmer bcharrtcn auf ihren
letzten Vorschlägen . Als die Arbeiterschaft dcsi-
nitiv ablehnte , drohten ie mit dem Diktat .
Noch che daS Diktat ange chlagen war , wurde eS
schon von unserem Aussiger Partciblatt mit
einem vertraulichen Nundschreibcn an die Unter -
tiehmcr , aus dem ihre Schuld klar hervorging ,
veröffentlicht . Die Unternchmerfachgruppe selbst
gab darin zu , die Verhandlungen abgebrocheil zu
haben und sie leistete sich die Ungeheuerlichkeit ,
das BetriebSauSfcküsscgesetz zu einem
Fetzen Vapier zu degradieren .

Unterdessen war die Arbeiterschaft der Sol

vayWerke in Ncstomih am 5. April aus Em

pörung über daS Vorgehen in einen Streik gc
treten . Die Organisation hatte von diesem Streik

nichts gewußt und ihn nicht befürwortet . Die

Unternehmer nützten die Situation und erklär
ten die Organisation als vertragsbrüchig , ob

Wohl der Vertrag ja bereits am 4. April abge¬
laufen war und die Untcrnchmcrabsichten schon
allgemein zur Kenntnis gelangten . Dir Firma
Schicht kündigte ihren Arbeitern wegen Soda

Mangel die Entlassung auf Montag , den 9. April
an , die chemische Fabrik in Aussig drohte
ebenfalls mit größeren Entlassungen , wenn der

Betrieb bei Solvay nicht ausgenommen würde .

Samstag , den 7. April kam es über Austrag des

Ministeriums für soziale Fürsorge in Aussig zu
Verhandlungen , denen die Gcwcrbeinspek -
toren von Teplitz und Tetschen sowie Vertreter
der politischen Bezirksvcrwaltnng Aussig bei -

wohnten . Es wurde eine Vereinbarung abge -
schlössen , wonach die unterdessen ausgehängten
Diktate der Unternehmer um eine Woche
hinausgeschoben werden sollten , unter der

Voraussetzung , daß die Arbeit Montag überall

aufgenommen würde . Die Arbeiter sollten sich
indessen sofort die Familienzulage abziehen
lassen , sonst hätten die alten Vcrtragöbestimmnii -
gen in Kraft zu bleiben . In der Zwischenzeit ,
da das Diktat aufgeschoben war , sollten die Vcr -

Handlungen über den neuen Kollektivvertrag zu
Ende geführt werden . Tic Vertreter der Arbci -
ter unterzeichneten die Vereinbarungen mit dem

Vorbehalt der Annahme durch die Arbeiter , bzw.
die Vertrauensmänner selbst . Die Entscheidung
lag bei den Solvayarbeitcrn . Sie lehnten die

Vereinbarung ab , da sie darin eine Vcrschlcp -
pungStaktik der Unternehmer , in dem sofortigen
Abzug der Familienzulage ein Präjudiz für die

Vertragsvcrhaiidlnnge » sahen . Damit war auch
die Stellung der Vertrauensmänner der übrigen
Betriebe gegeben , sie konnten die streikenden
Jolvayarbeiter nicht im Stiche lassen .

Die Schicht werke hatte » unterdessen ,
schon in Kenntnis der Ablehnung der Verein -

baruna durch die Solvayarbeiter die Kündigung
der gesamten Belegschaft rückgängig gemacht . Die

Arbeiter versammelten sich Montag früh zur Be¬

sprechung der Situation und beschlossen die

Wiederaufnahme der Arbeit , was auch noch im

Laufe des Montagvormittags geschah . Die
Werke ließen jedoch nachmittags die Belegschaft
durch eine neue Kundmachung wissen , daß sie
die Kündigung nunmehr endgültig auf Mittwoch
früh durchführen werden .

Die Arbeiter der großen Chemischen cnt -

schieden in namentlicher schriftlicher Abstimmung ,
unter schwerster persönlicher Verantwortung
jedes Einzelnen , mit Dreiviertelmehrheit für den
Streik . Da sich die Behörden neuerdings um
eine Vermittlung bemüht hatten , wurde der

Streikbcginn bis Mittwoch nachmittags 2 Uhr
verschoben , außerdem der sukzessive Abbau der

Apparate und die Bedienung der lebenswichtigen
Apparate beschlossen , um die Vernichtung der
Produktionsmittel zu verhindern . In ähnlicher
Weise ging die Arbeiterschaft der Centrawerke
vor . Die Unternehmer ließen die ihnen gesetzte
Frist verstreichen , sie waren zum Kampfe cnt -

schlössen.

Die Arbeiter der Anffiger „Chemischen "
entlassen .

'

Aussig , 14 . April . ( Eigenbericht . ) Die
Arbeiter der großen chemischen Fabrik erhielten
im Lause des Freitag und des Samstag ihre
Kündigungsschreiben zugestellt und sind damit
faktisch ans dem Betriebe entlasse ». Es scheint ,
daß man die Arbeiter durch diese Vorgangsweise
einschüchtern will . ES dürste auch die Absicht
der Unternehmer sei », die Arbeiter , die in
den Arbeiter - Häusern der Firma
wohnen , unter dem Vortvand der Entlassung zu
kündigen . Wir wissen nicht , ob man tatsäch -
lich daran denkt , doch sind derartige Gerüchte
hier im Umlauf , es wird sich zeigen , ob der letzte
Nest der Menschlichkeit der Unternehmer bereits
von der Untcrnehmerbrntalität verdrängt ist.

In den Solvaywcrken sind auswärtige
Arbeiter eingetroffen , die von der bekannten
scharfmacherischen Banfirma Alwin Köhler ,
Schrcckenstci », bezahlt werden . ES hat den An -
schein , daß cS sich nicht um Arbeiter dieser Firma
handelt , da sie auch Jsolierungsarbeiten aus¬
führen . ES würde dies also Streikbrecher -
arbeit bedeuten . Auch Monteure in den Sol -
vahwerken , die Atontagearbcitcn verrichten , haben
sich bereits gesunden , und die auch einlangende
Maschliicnbestandteile selbst ausladen . Diese Ar -
beit muß als verschärfte Streich brechet «
arbeit qualifiziert werden . ES ist nicht von
der Hand zu weisen , daß es sich um Mitglieder
des tschechischen Metalstirbeiterverbandes handelt .
Iu diesem Falle müßte der Verband sich diese
Leute genauer ansehen . Im Laufe dcS Freitag
und Samstag sind auch bei der Firma Alwin
Köhler Waggons mit Brettern von indiffe -
reuten HilsSarl - eitern ausgeladen worden . Die

Firma erklärte , daß die Bretter ihr gehöre », aber
es scheint sich dennoch um eine verschleierte
Strcikbrecherarbeit für die Firma Schicht zu
handeln und die Organisation der Tischler hat
bereit « gegen diese Arbeiten protestiert .

Ter Angestelltenausschuß des Vereines der
Beamten für chemische und metallurgische Pro -
duktion sandte an unser Aussigcr Parteiblatt eine

Berichtigung , in der gegenüber der Meldung
unseres Aussiger Partciblattcs , daß sich Streik -
brechet ans dem Werkmeister - und Aussichts -
personal gesunden haben und daß diese Auge -
stellten den Arbeitern durch die Verrichtung
dieser Arbeiten in den Rücken fallen , gesagt
tvird , daß es sich dabei nur um Arbeiten zur Er -
Haltung und Sicherung der Werke handelt . Man
muß den Verfassern dieser Berichtigung
schätzbaren Dank für dieses Schreiben wissen . ES
nnch betont werden , daß der Angestelltenausschuß
des Vereines der Beamtenschaft in der chemischen
und metallurgischen Produktion kein R e ch t
zu . Berichtigung der Meldungen unseres Anssi -
ger Partciblattcs hat , weil sein Name in den
Notizen des Blattes überhaupt nicht genannt
wurde . Wenn der Angestelltenausschuß be -

hanptet , daß die verrichteten Arbeiten nur zur
Sicherung und Erhaltung des Werkes dienten ,
so muß demgegenüber festgestellt werden , daß
sich der D. H. V. , dessen Mitglieder m meisten
an diesen Arbeiten teilnehmen , verpflichtet hat ,
daß seine Mitglieder keine ander ? als ihre bis -
herige Arbeit verrichten würden . Nun hat der
Angestelltenausschuß selbst festgestellt , daß seine
Mitglieder auch andere Arbeiten als die , welche
sie vor dem Streik geleistet haben , verrichten .
Auch dienten diese Arbeiten nicht zur Sicherung
des Werkes , sondern müssen als ausgcspro -
ch cn e S t r e i k b r c ch e r a r b c i t c n vczcichnet

werden , weil das Ausladen von Maren doch nicht
als Arbeit zur Sicherung des Werkes , sondern als
Arbeit zur Sicherung der Firma bezeichnet wer -
den muß . BiSber wurde angenommen , daß die

Strcikbrecherarbeit der D. H. V. - Lente der

TiSziPlinbrnch gegenüber ihrer eigenen Organi -
fation ist. Nunmehr gewinnt die Sache einen

offiziellen T. H. V. - Anstrich . Es wäre im In -
tcrcssc dov D. H. V. - Lente selbst, wenn sie von

diesen Streikbrechern deutlich abrücken würden .
Ter Streik dauert unvermindert fort , der

Kampfgeist der Arbeiterschaft ist nngcschwächt .

Der Hauptkamps setzte dem Willen der Un -

ternehmcr gemäß Mittwoch , den 11 . April ein .

Früh 6 Uhr wurde die 2500 Mann zählende
Belegschaft der Schichtwcrke entlassen , nachmit -
tagS 2 Uhr traten 1700 Arbeiter der chemische »
Fabrik in Aussig und 000 Arbeiter der Eentra -
werke in Krischwitz in den Streik . Mit bcwun -

derungswürdigcr Disziplin wurden alle Maß-
nahmen der drei beteiligten Organisationen
durchgeführt . Sosort wurde ein gemein -
samer Streikausschuß der beiden der

Reichenberger Kommission angeschlossenen Ver¬
bände der chemischen und der Metallarbeiter so-
wie dcö kommunistischen Präger allgcwcrkschast -
lichc » Verbandes eingesetzt und die Z u s a rn >
incnarbeit klappt überall aufs beste .
Um so läppischer sind die Darstellungen der Un -

tcrnehmer in der ganzen bürgerlichen Presse ,
in denen sie den Streik auf die politische Kon -

knrrcnz zwischen Sozialdemokraten und Konnnn -

nisten zurückführen . Sie beweisen damit nur ,
daß ihnen die Psyche der Arbeiter völlig fremd
ist. Ihr Argument war der Lohnabbau auch in
anderen Industrien und sie gedachten ihn auto -

matisch auf die chemische Industrie übertragen
zu können . Daß es ein bestimmtes Lohn -
Minimum gibt , unter das die Arbeiter ohne
Gefährdung der eigenen Existenz nicht gehen
könne n, leuchtet ihnen nicht ein . Sie haben
den harten Widerstand der Arbeiter nicht erwar -
tct und erkläre » sich ihn in ihrer Ratlosigkeit
mit den politischen Differenzen . Aber diese
Differenzen haben hier gar nichts zu tun . Eon -
der » es ist die pure Wahrheit , daß dieser Kampf
der Arbeiter ein E x i st c n z k a m p f der chenü -

scheu Arbeiter ist , den sie führen müssen ,
wollen sie nicht der völligen Verelendung an -

heimfallen . Es wäre viel gewonnen , wenn sich
die Unternehmer endlich zu dieser Auffassung
durchringen und sich nicht mit derlei Ausreden

trösten wollten . Denn solange sie den völligen
Ernst der Situation für d- e chemischen Arbeiter

erkennen , in die sie unter dem Zwange der Vcr -

Hältnisse hineingetrieben wurden , solange werden

auch ersprießliche Verhandlungen unmöglich sein.
Die Arbeiterschaft ist auf alle Fälle trotz der

vereinzelten Streikbrecher aus den Reihen der

Ingenieurs , Werkmeister und Aufseher , die zu «

meist dem Deutschnationalcn Handlungsgehilfen -
verband angeschlossen wird , entschlossen , den ihr

aufgezwungenen Kampf um ihre gerechte Sache
zu einem erfolgreichen Ende zu führen .

Beginn der vrientlonserenz : 23 . April .
Lausanne , 13 . April . ( Schw . Dep . Ag. ) DaS

Generalsekrctariat der Lausanner Konferenz hat
die türkische Regierung davon in Kenntnis gesetzt ,
daß die einladenden Mächte damit einverstanden

seien , daß die Verhandlungen am 23 . April in

Lausanne wieder ausgenommen werden .

Telegramme .
Eine neue Brovolation der Wiener

haienireuzier .

Wien , 14 . April . ( Eigenbericht . ) Die Wiener

Hakcnkrcuzler haben die für morgen angefetzte
und von den Behörden verbotene Feldbicnst -
Übung nicht abgesagt . Die Wiener Polizei und

die niedcrösterreichische Landesregierung er -

klären , daß sie die Absicht haben , diese Ucbung

zu verhindern , falls das Verbot nicht beachtet
wird . — Die Arbeiterschaft wird sich nicht darauf
beschränken , zu beobachten , was vorgeht , und

wird die Verhinderung der Uebung nicht den

Behörden allein überlassen .

Die Konservativen — Brantings Nach
folget .

Stockholm , 14 . April . Der König hat den

Führer der Konservativen , Ncichokriegsrat a. D.

Ernst Trygger beauftragt , eine neue Regierung
zu bilden

BoilsentMid Wer den Schweizer
Zolltarif .

Wahlkampf in den Kantonen .

Bern , 14 . April . ( Schweiz Tel . Ag. ) Mor -

gen , Sonntag , findet eine neue eidgenössische Ab¬

stimmung statt , veranlaßt durch die sogenannte
Z o l l i n i t i a t i v e, d. h. ein Volksbegehren ,
welches auf Abänderung deS Artikels der

Bundesverfassung betreffend die Gründl

läge für die Erhebung von Zöllen gerichtet ist.
Diese Initiative wurde seinerzeit von 1 6 0. 0 0 0

Antragstellern unterzeichnet , obzwar für
das Zustandekommen einer Initiative bloß
5,0 . 000 Uiilerschristen notwendig sind . Die Antrag -

steiler erklären , daß bei Ausgabe eines

neue n, wenn auch vorläufigen Zo 1 ltarifcs ,
das Volk durch allgemeine Abstimmung be -

fragt werden m ii s s e. Die Bundesversamm -
lnng , die im Feder 1921 unter Ausschluß der

Volksabstimmung einfach den Bundesrat zur

Herausgabe des neuen vorläufigen Zolltarifcs er -

Mächtig ! hat , habe gegen die Verfassung gehandelt .
Der Bund : sr . " t und die Bundesversammlung
empfehlen die Ablehnung der Initiative , von den

politischen Parteien treten die Sozial dcmo «

k r a t e n und die K o m m » nisten g c s ch l o s-
s c n f ü r d i e B o r l a g e ein . . Die bürgerlichen
Parteien lehnen sie im allgemeinen ab , jedoch
haben sich an verschiedenen Orten bürgerliche
Parteien mit Rücksicht aus die Konsumenten -

organis ' tio » für Stimmenfroigabc , in einzelnen
Fällen sogar fiir die Annahme entschieden .

Zu einem scharfen Abstimmnngskampfe kommt

es morgen in verschiedenen Kantonen auch bei

der Volksabstimmung über kantonale Vorlagen
und Wahlen . Besondere Aufmerks ' mkeit er -

weckt die Wahl der neuen Regierung des Kantons

Z ü r i ch. Hier beteiligen sich zum ersten Male

die Sozicildemokratcn an den Wahle, , in

die Exekutive und fordern drei von den sieben
Sitzen des R? gierungsrates für sich. Wegen dieser
Frage entbrannte ein erbitterter Wahlk ' Mpf
- wischen den bürgerlichen Parteien und Sofia -

listen . Im Kanton Basel - Stadt , wo die Rc -

gierung am 29 . April erneuert wird , ist dem be¬

kannten Sofialistenführer Friedrich Schnei¬
de r , welcher seit 1920 der Regierung angehört ,
ein bürgerlicher K ndidat gegenübergestellt wor -
den . Es kommt daher auch hier zu einem inter¬

essanten Wahlkampfe zwischen Sozialisten und

bürgerlichen Parteien .

Sekte 5.

Tages - ReMeite « .
Die Unschuldsengel .

Teck Banken «usercS Staates lacht
Schon lange kein giinstiger Stern :
Die eine wackelt , die andere kracht —
Nur wer die Schuld trägt , wiißte ich gern .

Erst „ Moravska " und dann Bohemiabank ,
Man zitterte nah und fern ,
Zum Himmel drang ein böser Gestank —
Nur Wer die Schuld trägt , wüßte Ich gern .

Der agrarische Präses , Herr Kubikek ,
Will beim Gott des Pstavon schwör ' «,
Sein Defizit sei ein ererbter Dreck —
Nur wer die Schuld trägt , Wichte ich gern .

Der Instizminifter , der schwarze Kumpan ,
Der „ Bohemia " sriiherer Stern ,
Klässt umgekehrt seine Nachfolger an — -

Nur wer die Schuld trägt , Wichte ich gern .

In jedem Winkel waschen die Hand
Sich in Unschuld die mächtigen Herrn ,
Ter Dunkelmann riecht und der Mann vom Land —

Nur wer die Schuld trägt , wüßt « ich gern .

Schlich ! Niemand ist schuld ! Und » un halt den Mund

Mit den : ew' gen : „ Ich Wichte eS gern . . . "
Wer gefressen hat . will verdauen , Tu Hund ,
Und du wagst , sie plebejisch zu stören .

Z' widcrwnrzen .

DaS sittliche Niveau deS „ Prager Tagblatt " .
DaS „ Prager Tegblatt " veröffentlichte am

13 . April in seiner Gcrichtssaalrnbrik folgende

kleine , aber vielsagende Notiz :
Wo lebt man billig ? DaS österreichische In -

stizministcrinm hat die auf den einzelnen Häftling

endfallenben Ersatchctriige fiir die täglichen Kosten

a) für die Untersuchungshaft und die Verpslegnng
mährend der Strafhast mit 71) 09 K, b) für die Be¬

wachung und Verwaltung während der Strashast
mit 3000 K festgesetzt . Addiert man a) und b) ,

so ergibt sich für den Tag ein Pensionspreis von

10 . 000 österreichischen Kronen , daS sind 5 Kö, Bad

inbegriffen . Nur da « Manikiirrn muß separat be¬

zahlt werden .

ES ich leicht , sich in die Sie danken - und Gc -

fi ' chlSwelt jenes sittlich verkommenen ZeitnngS -
schreibers zu versetzen , der diese Notiz auf dem

Gewissen hat . denn man müßte viel stiemütsrohcit

aufbringen , um auch mir ein « Erklärung dieser
grundlosen Verhöhnung jener zu finden , die

seelische oder materielle Not inS Gefängnis gv>

bracht hat . Die Ironie des „ Präger Tagblatt " ,
die sich an dem Traurigsten vergreift , indem sie
das billige Leben in Strafanstalten gewissermaßen
als begehrenswert hinstellt , wird Ivahrscheinlich
ihre Wirkung aus jene Leser des vornehmen Biir -

gcrblattes nicht verfehlen , die anS der Fülle ihres

Geldsackes verächtlich ans die Sträflinge blicken .

Von diesen hat vielleicht einer daS Gesetz gegen
sich aufgebracht , weil er ans Hunger stehlen ging .
Darüber fühlen sich jene hoch erhaben , die ans

dem Blut und Schweiß dieser Proletarier ihre

Millionen münzen und von ihrem Raube sich

mehr als Bad und Maniküren leisten können :
nämlich eine Presse , die ihre Unstttlichkeit preist
und Soldschreibcr , denen d : s Unglück anderer
aerade gut genug ist , uui ihre jämmerliche Ge -

sinnung daran zu erproben .

Für einen Strick reicht cs . Ter Reichender «
ger „ Vorwärts " berichtet über eine wahrhaft er -

schlitternde Tragödie , die mit dem f r c i g e w ä h 1-

ten Tod eines alten Arbeiters endete
und in der ein M i n i st c r i a 1 s c k r c t ä r eine

verdammt nichtswürdige Rolle spielt . Am 21 .

März erschien nämlich , so berichtet der „ Vor -
ivärlü " , eine Deputation arbeitsloser Vanarbcitcr
beim Sekretär des Ministers Habnnan , Doktor

Rosenkranz , der damals in Rcichcnbcrg war ,
um wegen der Arbeitslosenunterstützung bei ihm

vorzusprechen . Damals spielte sich folgendes ab :
Die Deputation war durch den Empfang ganz
überrascht . Einer von ihnen , ein alter Man -

rcr , ganz verzweifelt , erlaubte sich zu sagen :
„ Aber >Herr Doktor , stellen Sie sich doch vor , ich
bin ein Rcichenberger , a „ Armennuterstühung
könnte ich höchstens drei Kronen bekommen . Wie
kann ich mit einer Frau und vier Kindern davon
leben ? Das reicht doch nicht einmal aus den

Strick , um sich aufzuhängen ! " Darauf soll nun Se¬
kretär Rosenkranz kalt und ruhig erwidert haben :
„ Es reicht scyon . " Hat der Herr Sekretär

diese Zleußernng wirklich getan , so verdient er , auf
der Stelle seines Postens enthoben zu weiden ,
denn einen solchen Sekretär kann sich ein Mi «

nistet für „ soziale Fürsorge " nicht gc -
fallen lasse ». Ter tschechische sozialdemokratische
Minister Ha br ma n n dürste da wohl mit uns
einer Meinung sein . Aber die Szene bei diesem
Herrn Sekretär Dr . Rosenkranz war erst das

Vorspiel zur Tragödie . Ter 00jährige Mau «

rcr , namens Joses Rys , hat nämlich vor einigen
Tagen Selbstmord begangen . „ Der alte
Mann war " — so schreibt der „ Vorwärts " —
23 Wochen arbeitslos . Ebenso seine Kin -
der und seine Frau . Letztere erhielt nun vor zwei
Tagen Arbeit und versuchte , für ihren Mann

ebenfalls Arbeit zu bekommen . Sic wurde jedoch
mit dem Bemerken , daß ihr Mann Trinker sei, ab -

gewiesen . Der alte Mann nahm sich das so zu
Herzen , daß er , durch die Not gebrochen , zum
Strick griff ! " Wenn sich die Sache so verhält ,
wie sie das kommunistische Blatt schildert , so ev -
warten wir strengste Untersuchung des ganzen
Falles und Beseitigung des Sekretärs — wodurch
der Unglückliche natürlich nicht zum Leben erweckt
werden kann . Zu bemerken ist noch , daß der



ecTk ?.

. ^lortvärtS " bei dieser ( McgcnlicH wieder einmal

von den „ Sozialdemokraten schlechttvcg spricht ,
was beweist , das, dieses Blatte jede » Anlas , be

nützt , i n, sich auch an den deutschen Sozialdemo¬
kraten zu reiben . '

Die Mädchen von Plein und der junge „ Mis -
sionär " . Das Olmiitzer „Tagblati " erzählt fol -
gcnde amüsante Geschichte : „ Vor einer Woche

ungefähr kam auf die Pfarre nach Plein ( bei

Proßnitz in Mähren ) ein junger Geistlicher , der

sich beut Pfarrer als Missionär vorstellte . Er

machte sich erbötig , die Mission abzuhalten . Auch

sei er es von früher her gewohnt , älteren Geist *
lichen bei der Beichte usw . zu helfen . Ter Pfarrer
nahm den jungen Gehilfen mit Freude an , wieS

ihm ein Zimmer zu , verschaffte ihm Verpflegung
und suchte ihm den Aufenthalt so schön als mög¬
lich zu nrachcn . Auch der junge Missionär ließ es

an Pflichteifer nicht fehlen. Täglich las er eine

Messe, nahm die Beichte ab , und die hübschen

Mädchen dcS OrteS drängten sich dazu . vor dem

neuen jungen Pfarrer zu beachten . So verging eine

Wockx in schönster Ordnung . Eines Tages nahm
der Pfarrer lvahr . das, ihm airS seinen , Zimmer
GriKund verschiedene ander « Dinge gestohlen
worden seien . Er machte der Gendarmerie die

Anzeige und kurz darauf war der j u n g e M i s-
sionär verhaftet . ( ycndarmcn brachten ihn

Ann Bezirksgericht nach Blumenau , wo eS sich

herausstellte , das , der Mssionär gar kein Geist -

lichcr , sondern enr schlichter Johann Zajiöck
aus Prosnitz sei. Er hatte sich seine geistliche »
Kenntnisse in der Zeit erworben , da er als

Diener im Kloster der Barmherzigen
Brüder angestellt war . Leider sind auch

einige Mädchen von Ptein dem „geist -
lichen . Herrn " zum Opfer gefallen und

ließen sich von chm zu Gunstbcweisen verleiten ,

die mit der Mission nichlS zu wn hatten . Wie

sich herausstellt , stellt « er schon mehreremals solche
Schwindelstückchen an . "

Der „Merhöchftfelige Vater " . TerJabreS -
bericht dcS Bayerischen Automobil -

klubS beginnt mit folgenden Worten :

. Das Berichtsjahr brachte dem Klub dadurch

ein « besonders erfreuliche Auszeichnimg , daß Seine

Königliche Hoheit Prinz Rivprecht die hohe Gnade

hatten , da « Protektorat des Klubs , da » bisher

ftrn Allerhöchst seliger Bater weiland

Leine Majestät König Ludwig III . inne hatte , zu

übernehmen . Seine Königlich « Hoheit hat dadurch
dem Klub , den , Gr bereit » seit vielen Jahren an -

Shörte,
erneut bewiesen , welch hohes Interesse Er

m Klub bewahrt hat . Am 24. März wurde die

Uebernobme des Protektorat » durch Sein « König¬

liche Hoheit mit einem Herrenessen feierlich began¬

gen , an dem Allerhöchstderlelb « die hohe Gnade

hatte , teilzunehmen . '

Nach der bayerischen Antonwbiltheologie
gibt cS im Himmel verschiedene Rangstufen der

Seligkeit . Tie abgeschiedenen Seelen zerfallen in

allerhöchsrseligc , hochstselige und gemeine Seelen .

Die letzteren scheinen im bayerischen Paradies
besonders zahlreich zu sein .

Kirchen alS Klubaebäud « . Ein Leser schreibt
dem Berliner „ Vorwärts " : Die Tatsache , daß
man Kirchen in Klubgcbände verwandelt , ist
keineswegs neu oder eine Erfindung der Russen .
In den Vereinigten Staaten , wo voll -

ständige Religionsfreiheit herrscht , sind sogar
schon anrüchige Lokale in Kirchen verwandelt

worden und — vice versa . Aber wir brauchen

gar nicht nach Amerika zu gehen . Unsere Ge -

nossen in Belgrad besitzen , oder besaßen
wenigstens bis zum Kriege , ein geräumiges , für
serbische Verhältnisse großes Volkshaus , den

„ dl n r o d n y d o in " , der ursprünglich gottes¬

dienstlichen Zwecken diente . Wie mir seinerzeit
der im Weltkriege gefallene serbische Sozialist
Tuzowitsch mitteilte , >var das Gebäude ursprüna -
lich eine Kirche , die einging . Eine Bank , die die

Der Held im Schatten .
Nommi von Karl Bröger . ( 41 )

„ Das auch so nebenher . . . Aber das wissen
sie ja längst , während ihnen immer noch nicht ein -

geht , tvas dagegen zu tun ist . . . Ich würde ih -
nen etwa sagen : Seht euch das . Haus genau an ,

gktnz genau . Es ist ein schönes , reiches . Haus , in

dem sich gut leben läßt . Seht euch die zwei Kerle

an , die den Portal tragen . . . Merkt ihr was ?

Jawohl , das seid ihr , niemand anders als ihr .
Die Reichen trauen sich, klar und deutlich auszu -

sprechen , wozu ihr ans der Welt seid . . . Ihr
habt die Häuser der Reichen zu tragen . . . Reh-
man wir an : Den zwei Steinricsen wird es zu

dumm , immer dazustehen und die Fassade zu stüt -

zen . Sie gehen eines Tages einfach aus dem Rah -
inen und schauen mit verschränkten Armen zu ,
was werden will . . . Was geschieht ? . . . Die

ganze . Herrlichkeit fällt zusammen ; ein wüster

Schutthaufen ist alles , was bleibt . . . Versteht
ihr nun ? . . . Ihr seid die Karyatiden , ihr tragt
das Haus , in dem andere schön und behaglich
wohnen . Habt es endlich satt ! Laßt die

Bude halten , wer sie halten will . Ihr habt doch

nichts davon , daß sie steht . . . Glauben Sie

wohl , daß die Leute diese Rede bester verstehen
als hundert Leitartikel und zweihundert Ver -

smnmlungsredcn dazu ? .
So waren es viele Bilder , die Ernst aufreiz -

t «n und in seiner Gesinnung steiften . „ Die Ka -

rhatiden " schrieb er Ms die . Handschrift eines

großen sozialen Drama « , das mühsani erwogen ,
nie über den Eingang hinauswuchs . Das Gleich¬
nis erschütterte Ernst und eiferte ihn zugleich an .
Er lebte und dachte ganz in der arnlen , kleinen ,
bedrängten Welt des Proletariates , schloß die

Kirche übernahm , machte Konkurs . So er -

warben preiswert unsere serbischen Genossen
dieses ehemalige GetieshanS und richtete » sich
darin häuslich ein In de » Räumen wurden die

gewerkschaftlichen und Parteiorganisationen
untergebracht . Der „ Nnrorlny cloin " wurde zum

Mittelpunkt der Arbeiterschaft Belgrads , wo cS

immer sehr lebhaft zuging , und i » deren Elast -

Wirtsvorgarten es sich im Kreise serbischer Ge -

uosse » iii lauen Sommernächten angenehm sitzen
ließ . Wenn heute die Russen das Gleiche tun ,

so sind sie eigentlich scbr spät auf die Idee ge -
komme » , Kirchen praktisch z » verwenden .

Aber immerhin : besser spät als gar nicht . Es

wäre zu wünschen , daß die halb leerstebenden und

nur mangelhaft benütztcn Tempel aller Rich -

tnngcn auch bei uns einer notwendigeren und

nützlicheren Verwendung zugeführt würden .

Tie die Aermsten der Armen beschwindeln .

Gestern wurden von Agenten des sozialen Für -

sorgeaintcs der Präger Polizeidircktion der

lähnge Herbert Fuchs aus Frcital in Sach¬

sen , der 32jährige Mar Rebork ans Overbürg
in Sachsen und der 30iäbrigc Mchael Fcdo r f 0

anS Ehoükov ( Slowakei ) »erbostet . Sie

paschten Auswanderer ohne Paste für gute Ei »

lohnnng über die Grenze und versprachen ihnen ,

sie bis nach Amerika zu schaffen , ließen sie aber

in Berlin oder in Hamburg im Stick . In Ha m-

bürg ist in die Affäre ein gcwister Simon Weiß
verwickelt . Alle Genannten wurden dem Landes

strafgerickl in Prag eingeliefert .
Ter Zustand Dr . Baerano . Dr . Bacran ist

bereit ! - in den späten Nackmittagsstunden des

Freitag von der Abteilung des Profcstors Jaksch
wieder ins Landcsgcricht zurücktransporticrt
trocken . Dr . Bacran wurde nicht in der Kranken -

ableilung des Landesgerichtcs , sondern in seiner
eigenen "Zelle untergebracht . Sein Znstand ist
zufriedenstellend .

Tie Zahl der Wähler in Prag . In die

ständige Wählerlisten der 38 Gemeinden von

Großprag sind nach den bereits stattgeftindcnen
Reklamationen jetzt insgesamt 411 . 443 Wähler
eingetragen , von denen 188 . 019 Männer und
222 . 800 Frauen sind . Tic Frauen besitzen somit
in Prag ein Ucbcrgcwicht von 34 . 151 Stimmen .

In sämtlichen Gemeinden Großprags gibt es

mehr Frauen als Männer , nur in Hloubälin
und Bohnitz ist die Zahl der männlichen Wähler -
stimmen größer als die der weiblichen . — Bei
den letzten Gemcindcwahlen von 1313 wurden in
den Gemeinden Großprags insgesamt 1133 Ge «
mcindevertrctcr gewählt . Unter diesen Gemeinde -
Vertretern sind 137 Frauen , von denen angc -
hören : 63 den tschechischen Nationalsozialisten ,
43 den tschechischen Sozialdemokraten , 27 den

Kommunisten , 26 den Notionaldcmokratcn , eine
den tschechischen Klerikalen und eine der

deutschen sozialdemokratischen Ar -

beiterpartei . In der Gemeinde KobiliS

gibt es einen weiblichen Bürgcrmeisterstellver -
trcter , einen weiblichen Bürgermeister gibt es

nirgends .
„ Das deutsck - tschechische Problem " . Der in -

tcrnationalc Ausschuß sozialistischer Studenten in

Prag veranstaltet am SamSteg den 2l . April eine

öffentliche Versammlung im großen Sitzungssaal
der Straka - Akadcmic , bei der über obiges Thema
von tschechischer Seite Univ . - Pros . Dr . E. R a d l

referieren wird . Der deutsche Redner wird noch

bekanntgegeben werden . Zweck der Versammlung
ist , der internationalen Verständigung des Pro -
lctavialS in diesem Staate den Weg zu bereite ».

Ein Mord in Kaaden . Am 13. April wurde in
ihrer Wohnung in K a a d c n die Geschäftsfrau Berta

Rudolf ermordet . Ter Täler versetzte der Rudolf
einige Hiebe mit einer Keule aus den Kops und trug
ihren Körper in ein Bett , wo er sie mit Hilje der

Federbetten erstickte . Codann durchsuchte er die

ganze Wohnung , fand aber das Geld der Geschäfts -
srau nicht , weil dieses im Auslagefenstcr versteckt

Frauen und Männer , die blaffen , lustlos spielen -
den Hintcrhanskinder in sein Gefühl , und suchte
für die Gestalt des werte schassenden Proleten gro -
ßcn, typischen Ausdruck . Wunsch und Wille der
Unterwelt zu verkünden . Drohend schritt der Pro -
lctarier durch seine Verse .

Er schreitet zwischen goldnen Garben
von Werten , die er rüstig schafft ,
und muß im Angesichte darben
der vollen Speicher seiner Kraft .
Nichts nennt er ans der frohen Fülle
des Daseins , die er stündlich weckt,
sein eigen , als die karge Hüll «,
die seiner Notdurft Blöße deckt.

Wohl ringt mich er nach hohen Zielen
und streckt die Hand nach einem Glück :
doch nur mit Schrunden und mit Schwielen

gefüllt , holt er sie stets zurück .
Des Lebens »naemestene Spenden
sind ihm wie Wasser fortge - ollt
und haften blieb an seinen Händen
kein andres , als der Sonne Gold .

So rollen seine trüben Tage ,
von Arbeit schlver und toller Hast .
Er bleibt am frohen Festgclage
des Lebens der vergcssne Gast .
Am Ende geht er mis den Schranken
an nichts , als nur an Hoffnung satt ,
und weiß , wie wenig er zu danken
und wie viel er zu forden , hat .

Fabriken und Maschinen enthüllten ihm ihre
Kraft und Schönheit , den Adel ihrer Leistung
und ihre abwehrende Haltung gegen die Menschen .
Höhere Einheit überwand Gegensätze . Verwand -

tcs sprach zu Verwandten . Das Weltbild Ernst
Löhncrs rundete sich, und stand im Rahmen eitler

war . Ein Polizeihund hat die Spur aufgenommen ,
die aus den Bahnhof von Kaaden führt , wo sicher -

gestellt wurde , daß in der Nacht der 2ljährige Frlc -
drich Singer eine Fahrkarte nach Kralup löste .
Singer desertierte vor kurzer Zeit vom Artillerie -

Regimen , in Prag - Hradschi », wo er als Korporal
diente . Singer ist mittlerer Gestalt » » d spricht
tschechisch , deutsch und serbisch .

Kamps mit einer Bisamratte . Am Mittwoch
wurde ans dem Wege von Radau » nach Weg -

st ä d 11 » m I Uhr früh Joses Kraus ans Radann

von einer Bisamratte angefallen . Die Bisamratte
sprang an Kraus an die Höhe und biß sich in der

Hnfleiigcgtiid fest . Nur mit Mühe konnte Kraus

das Tier mit seinem Stock zu Boden schlagen . Dte

Bisamratte sprang Kraus jedoch wieder an und es

entwickelte sich zwischen ihr und dem Manne ein

regelrechter Kampf . Nach längerem Kampfe , wäh -

renddessen KranS von der Bisamratte einigemal «

angesprungen wurde , gelang es ihm . den , Tier einen

tödlichen Schlag ans den Kopf zu versetzen . Kraus

befand sich in einem derartig erregten Zustande , daß

er in seine Wohnung zurückkehren mußte . Die B>-

samrattc wurde dann später ans einem Felde tot

vorgefunden .
Ein Waldbrand bei K o h a u t o w i tz nächst

Brünn vernichtete Mittwoch vormittags etwa 3»

Ouadratnictcr Waldbcsiand . Die Entstchniigsiirsachc

ist unbekannt .

Tic Antomobilrascrel . Gestern um 2 Uhr nach¬

mittags stieß am Platze der Republik das Antonio -

bil „ NT —371 " mit einem Motorwagen der Elfer -

strecke zusammen . Beim Motorwagen wurde der

Reflektor zertrümmert , beim Automobil

die Fenster und der Handwerkskästen beschädigt .

ZweiDokumenteausM Oesterreich
Wenn der Sohn des TtaatSkanzlcrS Prüfung ab -

legt . — Welche Barte die Profefforen tragen
durften .

Zwei Aktenstücke , das eine aus dem Vormärz ,
da ? zweite aus der Zeit nach der Niederwerfung
der Wiener Revolution gewähren einen guten Ein -

blick in die Denkweise der . Habsburger - Knechte .

I .

V o n d e r k. k. S t u d i e n h o f k o m m i s i o n.

Nr . 3071/658 . DaS k. t. Vizedirektorat der

juridischen politischen Studien wird unter Bc - 1

zichuna der hicrortigen Verordnung vom 15 .

März l . I . Z. 1082 angewiesen , auch die übri -

gen Prüfungen dcS Für st « » Richard
von Metternich lind Hugo Grafen
von Traun anS sämtlichen jurid . -polit . Stn -

diengcgcnständen ausnahmsweise in der W o h-
nnng Seiner Durchlaucht des Herrn
StaatSkanzlcrS Fürsten von Metternich vornch -
men « l lasten .

Die Seiner Durchlaucht gesäl -
ligc Zeit der Prüfungsvornahme wird dem
k. k. Direktorate jedesmal von Seiner

Durchlaucht selbst bekanntgegeben werden .

Wien , am 14 . Dezember 1847 .

( Unterschrift . )

An daS k. k. Vizedirektorat der j. pol . Studien .

Die Söhne eines durch - und durchlauchtigen
Fürsten und Grafen konnten doch nicht wie an -
der « Studenten zur Pviifung gehen ; die Herren
Professoren wurden in die Wohnung befohlen und
der Herr Vater gab ihnen Tag und Stunde be¬

kannt , wo sie den Schoßhund Ihrer Durchlaucht
nicht im Schlafe störten . Und natürlich kanicn die

Vrnfcstorcn . lind daß die durchlauchtigen Herren

Söhne die Prüfungen glänzend bestanden , braucht
man nicht erst zu betonen .

Nr . 5172/11 . A. Seine k. k. Apostolische
Majestät l >abcn laut Erlastcs des H. Ministe -
riums des Kultur und Unterrichtes vom 23 .

unerbittlich geschlossenen Anschauung . Arbeit heißt
der wahre . Herr der Welt . Schaffen ist tiefster
Sinn des Dase ' ns . Genießen ist ein Mißbrauch
der Kraft , wenn du nicht aus eigenem Schafft »
genießt . Nimm deine Zeit , deine Welt , und laß
fahren , was vorher war lind was nachher sein
wird ! Was soll das Mittelalter mit herrlichen
Kirchen und Brunnen , mit Häusern , die ein In -
belruf in Stein sind , und Bildern , darin farbige
Psalmen auf Gott klingen ? . . . Das lebt alles
nur aus deiner Kraft , entzieht diese Kraft der
Gegenwart , der sie Rechtens gehört , und hemmt
das Leben . . . Entschlossen wendete Ernst der
schönen Vergangenheit den Rücken . Die Vater¬
stadt ist ein Schmuckkasten alter , köstlicher Kultur .
Zierliche , lustige Erker und Höfe fesseln den Blick,
die Mauern und Türme schmiegen sich um die Alt -
stadt , die von der Kaiserpfalz gekrönt wird . . .
Willst du Gespenster an deinem Blut wärmen ?
Hinaus in die Vorstädte , wo die Schlote rauchen ,
die Riemen surren und Eisen auf Eisen schleift .
Da ist dein Platz . Dort schafft und schwitzt Ge -
gcnwart , und blutet aus allen Poren , Zukunft
reckt sich wie ein erwachender Riese , Lebe » ist
dort und Tat . Wille und Sinn . . . DaS Mär -
che » alter Schönheit träumte nicht mehr für ihn .
Achtlos ging Ernst vorüber . Nicht in einem Mu -
scum leben , nntcrm Glassturz der Vergangen -
bcit . . . seine Zeit fühlen , ihr dienen , ihren Weg
in die Höhe bereiten . . .

Dem Leben tausendfältig versponnen , hatte
Ernst langsam verlernt , den Knäuel der eigenen
Seele abzuwickeln lind wieder aufzuwickeln . Er
fühlte über sich hinaus , fühlte weiter und freier .
Das Flügelmaß seines GefhlS war gewachsen ; die
Seele klafterte breiter und hob die Schwingen in

höhere Luft . An die Landschaft verlor sieh Ernst
zuweilen in ruhiger , sinnender Stunde , und
lauschte den Stimmen , die aus Nähe und Ferne ,

15 . Rssrls im

September G. Z. 3504 mit allerhöchsten
Handbilletcn vom 12 . I. M. zu befeh .
l e n geruht , daß sowohl bei den k. k. Hofstaats -
als den k. k. Staatsbeamten aller Grade das

Tragen der sogenannten Voll -

bärte gänzlich abgestellt und in die

für Beamten beider Kategorien bestehenden Ad -

instierungsvorschriften die Norm aufgenommen
werde , daß da § Kinn jedenfalls in die

Richtung der Mundwinkel vollständig
rasiert , dann bezualich der Schnurr - und

Backenbärte , daß solche mit Ausschluß
jeder Nebertreibung getragen werden

dürfen .

Bon dieser allerhöchsten Anordnung wird
der Herr Dekan zur Darnachachtnng und zur
cntsprcckiendcn weiteren Kundmachung an das
in die . Kategorie der Staatsbeamten gehörige
unterstehende Lehrpcrsonale in Kennt -
«iß gesetzt .

Wien , am 23 September 1852 . Ter Statt -
Halter für Nicdcr - Ocstcrrcich . Einingcr .

An den Herrn Dekan und da8 Professoren
Kollegium der Rechts - und Staatswissenschaft -
lichen Studien .

Vollbarte hatten nämlich alcich den weichen

Kalabrcscshüten damals einen Stich ins Ncvolutio -

näre , so wurde denn den Hof . und StaatSbeam -
tcn und auch den Professoren die Barttracht vor -
aeschricbcn , so wie sie „ Stößer " aufsetzen mußten .
Das war eine Zeit , wie sie gewisse republikscind -
lichen akademischen Dicner - Natnrcn von heute

Pasten würde .

Meine Chronik .
Das Muten der Pest in Indien .

2 i m t o, 14. April . ( Hadas . ) Im März sind
: ifi . 900 Personen an der Pest gestorben .

Raub an den Arbeitslosen . Camstag »achis
wurde die K a j j c dcS Wiener städtischen
A m t c S s ü r die A r b c i t S l o s e n a ii s g c r a ii b t.
AuS der gewaltsam geöffneten Kaste wurde der Be -

trag von 124 Millionen öslcrr . Kronen gestohlen . Die
Täter sind flüchtig .

Chinesische FrllhlingSscste . In China begeht
man den Friihliiigsaiisang mit einer Zeremonie , ve
der charakteristischen Symbolik nicht entbehr ! . Der

höchste Beamte der Stadt verläßt , mit prächtigen
Kleidern angetan und das Haupt mit Blumen be¬
kränzt , die Stadt durch das nach Osten gelegene Dir
in Begleitung von Tänzerinnen » nd Musikant - » um»
von der Volksmenge gefolgt . Dicht hinter ihni wer -
den in feierlicher Prozession reich mit Edelsteinen ge -
schmückte Figuren von Personen der Vergangen ' . »»
getragen , die sich um die chinesische Landwirtschaft
besondere Verdienste erworben haben . Der Beamte
hält im Weitergehen streng die Richtung nach Osten
ein , bis er der Figur einer riesigen , aus Ton ge -
fertigten , prächtigen Kuh begegnet , die von kräftigen
Burschen getragen wird , und der ein Junge zur
Seite steht , der nur an einem Bein einen Strumpf

«trägt und ohne Unterlaß aus das Tier m » einem
Stecken einschlägt . Der Junge soll nach dem not -
vcn Volksglauben ein Sinnbild des Ackerbau - Gottes

isoin , der so eifrig bei der Arbeit ist , daß er nicht
Zeit gesunden hat , sein anderes Vcin mit einem

Strumpf zu bekleiden , und der durch sein iiniiiiter -

brochcncs Losschlagen andeuten will , daß nur iiner -

miidlichc Tätigkeit die Erde ertragreich zu machen

vermag . Der Beamte geht dann irr die Stadt zurück ,

' wobei ihm die tönern « Kuh vorangetragen wird . In
der Stadt angolommen , wird der Leib der Kuh , dem
man Hunderte von kleinen Kälbern entnimmt , ge -
öffnet . Diese Tonkälbcr werden unentgeltlich un ee
das Volk verteilt , zum Zeichen , daß die durch die un -

unterbrochene Feldarbeit erzielte rnchlbarkeil da »

' Sinken der Lebensmittelpreise imd damit die allge -
meine Wohlfahrt herbeiführt .

ans rieselndem Wasser , rauschendem Wind , anS
den Linien der Hügel und aus den weiten Flächen
redeten .

Luise stand abseits . Still und versunken lebte

sie in sich und in beut Kind . Ernst griff selten in

diese Stille , denn er war ganz aufgegangen in die
Welt . Ruhig und rein rann das Leben Luisens
hin , klar und ungetrübt , nur manchmal fielen
leichte Schatten auf den lauteren Strom . Das
waren die schlimmen Stunden des Mannes . Ernst
kroch langsam aus der eigenen Haut , und strebte
ehrlich , auch das Leben anderer Menschen schönend
zu erfassen . Unsicher und tastend nach der jähre -
langen Einsamkeit , stieß er noch oft mit seinen
Kanten hart an . Luise litt am meisten darunter .

Immer noch saß verworrene Wut tief in Ernst .
Wie ein blitzend scharfes Messer in der Scheide
steckte sie in mancher . Hemmung und in errun -

gencr Beherrschtheit . Fuhr sein wahres Wesen
heraus , dann stach «s blind und gefühllos um sich.
Ernst hatte keine Empfindung dafür , daß er ver -
letzte , ilnd sah nur den Glanz seiner mesterschar -
fett Rede , nicht die Schärfe , die anderen wehe tat .

Das Kind entwickelte sich zum zarten , hüb -
scheu Knaben . Es sah hell in die Welt , forderte zu
allem , was es sah, von den Eltern ein Worum ,
forderte und plauderte reizend . Er beschäftigte sieb
viel mit „Fröschle " , bedichtcte und beschrieb seine
kleinen Freuden und Schmerzen , und wurde selbst
gegen Luise sehr lveich , wenn sich ihre Hände über
dem Kind begegneten . Ein Funke gemeinsamer
Glut sprang da über . Im Kind kreuzte sich ihr
Leben . Das Kind war bindender Ton im verwirr -
ten Lied . Das Kind stimmte alle Mißtöne auf
reinen Klang .

(Fortsetzung folgt . )
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3m Banne des Alkohols .
18 Gerichtösiille an einem Tage .

Prag , 13. April . Wir haben heute in samt «
lichcn Gerichten Prags nach solchen GcrichtsMcn
gesucht , in denen der Alkohol und seine schädlichen
Ansimrkungen dafür verantwortlich gemacht wer -
den müssen , daß der oder jener vor dem Richter sich
zu verantworten hat . Vier Bezirksgerichte » nd ein

Kreisgericht hat Prag . Unsere Ausbeute war auch
eine dementsprechend große . Insgesamt tonnten wir
18 Fälle feststellen , in denen die Angeklagten in dem

Augenblicke , als sie sich gegen das Gesetz vergingen ,
mehr oder minder im Banne der Wirkungen des

AlkoholgcnnsscS sich befanden . 18 ist eine erschrck -
kcnd große Zahl . Denn wenn man diese Zahl als
Durchschnitt betrachtet , so ergeben sich im Jahre im »
gcfähr über 5000 GerichtSfällc in Prag , bei denen
der Alkohol irgendeine Rolle spielt . Natürlich sind
daS »och nicht all « Straffälle , deren Leidtragende
ihre Bestrafung dem Alkohol zu verdanken haben .
Denn wenn man in dem Aktenmatcrial der Polizei
nachforschen wurde , so ergäbe sich sicher eine 10 . 000
weit überschreitende Zahl derjenigen , welche deshalb
mit Gesetz und Polizei in Konflikt geraten sind ,
weil sie infolge übermäßigen Alkoholgcnusscs ihrer
Sinne nicht mehr mächtig waren .

Der krasseste Fall wurde vor einem Strafsenat
dcS Prager LandeSgerichtcS , das ja in Prag da »

. KrciSgcricht vertritt , verhandelt . Wenn man die

Personalakten de » hier angeklagt gewesenen Franz
S ch in e j k a l durchsieht , so findet man , daß Smcjkal
den Gerichten in Olmiitz , Krcmsicr und Stcruberg
» nd auch vielen Polizcidircktionen bekannt ist .
Wegen Gewalttätigkeit , Aagabundage , Betrunken -
hcit , Diebstahl und Betrug 15 Monate , süns Monate ,
drei Monate , vier Wochen , sechs Monate — so be -

ginnt eine schier endlose Rubrik , in der die bisher ! »
gen Strafen Smcjkals registriert sind . In Friedet ,
in BoLkowitz usw . hat der Angeklagte schwere Kon »
flikte mit der Polizei gehabt , jede Behörde bezeich -
net ihn als unheilbaren Säufer . Eine Besserung sei
bei ihm manchmal zu erzielen , wenn ihm geregelte
Arbeit verschafft werde . Verliere er jedoch die Ar -
beit , so verfalle er wieder dem Alkohol . Ein Mensch
also , der einmal auf die Bahn des Lasters gestoßen ,
sich nie wieder aufraffen kann , um das Leben neu
zu beginnen . Und heute ist er bereits 15 Jahre alt ,
zu verbraucht , um die Kraft , sich aufzurafscn , über¬
haupt noch aufzubringen . Seine Körperhaltung , da «
matte Licht seiner Augen , daS verwahrloste Aussehen
und das kindische Jammern kennzeichnen ihn schon
äußerlich als Alkoholiker . Verstand und Geist haben
natürlich weit mehr unter der konstanten Einwir -
tung des Alkohols gelitten . Wie der Mann so scheu
und zusammenhanglos die Fragen des Richters de -
antwortete und wie er , als der Vorsitzende seine bis »

hcrigcn Strafen vorlas , immer beipslichtcnd nickte :

> O ja, die Gericht « im Mähren kennen m' d) schon
gut ! und dabei manchmal auch so vor sich hin lachte ,
da hätte sich kein Mensch der Ansicht verschließen kön »
neu , daß dieser Mann nicht in den Kerker , sondern
in ein Institut oder eine Heilanstalt für Alkoholiker
gehört . Sein Strassall ist eigentlich einer jener
Duhcndfälle , die täglich passieren . Doch wird cS
nicht täglich vorkommen , daß jemand zehn Achtelliter
Schnaps trinkt und dann vom Wachmann als nicht
vollbctrnnken angesehen wird . Smejkal lag irgend
wo auf dem Gehsteig und der Wachmann wollte ihn
auf die Wachstube schassen . Smejkal schimpfte uns

schlug um sich, Wachebelcidigung und Gewalttätigkeit
waren gegeben . In der Untersuchungshaft erfuhr
man erst die ganze große Tragik dieses doch so all -

täglichen Falles : Smcjkal halte , als er die letzt .
Kcrkcrstrasc abgescsicn , bei einem Gärtner in Wrscho
Witz Arbeit gefunden . Und trank monatelang keinen

Tropfen , da der Gärtner ihn im Zaume hielt . Eines

Tages gab cS eine Auseinandersetzung , Smcskal
wurde entlasten , bekam Geld und — fand sich in einer

Branntwcinschenke wieder . DaS weitere ist ja leich :
verständlich .

Diesmal hatten die Richter für die Lage des
bedauernswerten Opfers des Volksfeindes Alkohol
Verständnis . Sie verurteilten ihn zu einem Monat

Kerker , welche Strafe durch die Untersuchungshaft
abgebüßt erscheint . Während der Beratung der Rich
ter gab eS einen Zwischenfall . Ter Angeklagte
wandte sich an den Klagcvcrtretcr und sagte mit
seiner kindlich - weincrlich klingenden Stimme : „ Ich
danke Ihnen , Herr Staatsanwalt , dafür , daß Sie
mit einem alten , unglücklichen Mann Nachsicht hav
ten . " DaS Groteske dieses Zwischenfalles wirkte aus
alle Anwesenden beschämend , das Opfer bedankte sich
bei seinem Henker .

Bei den übrigen Fällen , die Anklagen zumeist

wegen össentlicher Gewalttätigkeit zur Grundlage
hatten , gab es Strafen von zwei Monaten bis zu
vierzehn Tagen .

Mittags stand am Karlsplatz vor dem Prager
LandcSgericht eine Menge Leute um einen Betrun
kcncn herum , den ein Wachmann eben fortznschasfen
sich bemühte . Der Betrunkene schlug um sich und
traf auch den Wachmann . Da ging es einem un -
willkürlich durch den Kopf : „ D c r Mann wird auch
die Zahl der von uns heute gesuchten Fälle ver .
mehren . "

M « IIB!) »
Die grossen Lohnkömpfc in England .

Schwere soziale Kämpfe , die das briti -
che Jnselreich wie kein zweites Ereignis
cit dem Krige erregen , entwickeln sich in

England . Kämpfe , die schon heute fast
eine Million Menschen unmittelbar
berühren , und die auf a » derc Zweige übcrzugrci -
fen drohen . Die Aussperrung einer halben
Million Bauarbeiter , die einen zchnpro -
genügen Lohnabbau abgelehnt haben , wurde von
neu Unternehmern rücksichtslos durchgeführt . Die
Forderung der E i s e n b a h n g e s e l l s ch a f -

te » , daß bei Hunderttausend Werk st ät -
t c n a r b e i t c r u die noch bestehenden Kriegs -
zulagen abgebaut werden , wird das Heer
der Kämpfenden noch bedeutend vergrößern .
50 . 000 Ton « und S t ei n g u ta r b e i tc r von
Stast rdchire sind M' g . ' iWL -chnf - rderaiigeii in V" '
Streik getreten . In Wales streiken 0 0 . 000

Bergarbeiter , weil die Unternehmer 0000
Unorganisierte eingestellt haben und die gewerk¬
schaftlich Organisierten mit ibncn nicht arbeiten
wollen . In der technischen Industrie
gärt cS, die Arbeiter der Maschinen « und
K e s s e l i n d u st r i e überreichten Lohnfordcrun -
gen , deren Erfüllung die Unternehmer hartnäcki -
gen Widerstand leisten . Dabei ist eine grö -
jere allgemeine Beraarbciterbcwegnng im Inge .
Die Löhne der Bergarbeiter werden in

England durch ein nationales Lohnabkommen
' estgestellt , daS die Löhn « in ein gewisies Verhält ,
niü zu den Koblcnvreisen bringt . Dieses Ab .
kommen hat die Gesellschaften nicht gehindert , fette
Profite zn mache » , die Löhne der Arbeiter hinge
gen waren aber diesen Profiten nie angepaßt . Nun

wünschen die Bergarbeiter die Abschafinng dieses
ganzen Lohnsystems , was aber , da es um den Bor
teil der Unternehmer acht , nicht kampflos erreicht
werden wird . Lohnkürzungen sind auch die Ur
ache des Konfliktes im B a n g e w e r b e. Die

Unternehmer fordern für dreiviertel de « Jahres
— die ciacntlichc Banveriode — eine Arbeitszeit
von 47 Stunden pro Woche und baltcn für die

zur Kontrolle aller Baiikvorgänge , zur Prüfung ' die Möglichkeit ciiicr sechswöchigen bcziehungs .
der Bilanzen und zu ihrer Acitunterfertigung n. . . . .

berechtigt wäre . Alle „Luftgcschästc ", fiktiven
Buchungen und Insichgeschäfte " der Banken

» Ich habe cfne Bombe für den

Kramar . "

Prag , 14. April . Der Hufschmied Franz ftry
z Ol aus VrSovice war angeklagt wog : « Vergehens
nach § 305 ( Billigung einer strafbaren Handlung ) .
Die Anklage wurde folgendermaßen begründet : Franz
Kryzcl hat nach Aussage seiner Aftermicterin Einiitc
Halas bei einem politische » Gespräch am 23. Fever
die Aeußerung gemacht : „ Ich habe eine Bombe für
den Kranial *. Sechs Leute müssen noch daran glau .
ben . Wenn ich das Attentat gegen RaSin auSgc .
führt hätte , so hätte sich dieser noch länger quälen
müsten . " Das Urteil lautete : sechs Wochen
schweren Kerkers unbedingt .

und Bankiers sind strafgcrichtlich zu ahnden , bei
allen Esfeltentransaktioneu die Nummern der

gekauften oder verkauften Effekten zu registrieren .
Die Dcnlschrikt verlangt , daß für alle Rechts -
trcitigkcitcn in Bank - , Kredit - und Valuta -

fachen ein beschleunigtes RcchtSvcrfahren Platz
greife , ilnd daß zu diesem Behnse bei den Hau -
delSgerichte » in Prag , Brunn und Prcßbura
eigene Finanzscnate geschaffen werden . Dnrch
die Beseitigung der bisherigen Cliguentvirlschaft ,
wie sie durch das Proportionalwahlrecht , durch
den Kommittcntcnrat und durch den Nummcrn -

zwang bei Effekten erreicht würde , soll allen

spekulativen Machenschaften de ? Boden entzogen
werden . Erst dann würde der Staat es nicht
mehr nötig haben , selbst für oder gegen eine

bestimmte Spekulation einzuschreiten . ES darf
nicht geschehen , wird in dem Schreiben ausge¬
führt , daß der Betrug belohnt » nd die Ehrlich -
keit bestraft werde . Tiefer Hinweis erscheint am

Platze , weil in der letzten Zeit von einer Wechsel -

zeitigen Verpflichtung der Geldinstitute , einander

auszuhelfen , die Rede war . Es wird niemand

ehrlich und vorsichtig bleiben , wenn er im voraus

weiß , daß der bankrott gewordene Gauner auf

Kosten des ehrlich gebliebenen Kollegen rangiert
werden muß . Tollte tatsächlich die „ Düvßrnickü

spoloßnost " , ( Vertrauens Gesellschaft), von

welcher gesprochen wird , reale Gestalt gewinnen ,
dann kann es geschehen , daß sich die Bankeinleger

zu einer „ dkeclüvörniolcü npolcönost " ( Miß -

traueiiS - Gesellschaft ) zusammenschließen und den

Banken auS dem Wege gehend Das Schreiben

schließt : daS Vertrauen der Baiikkommittentcn

zu den Banken läßt sich durch keinerlei Bevor

muilditi ' . g der Bankkunden erzwingen . Das Vor

traue » läßt sich nicht dekretieren , sondern nur

erwerben . Dazu gibt cS aber nur einen einzigen

Weg: die Sichcrstcllnng de ? demokratischen

Selbstschutzes und der demokratischen Kontrolle

für die Baiikklienten in dem hier mitgeteilten
Sinne .

Tic aus lauter Versehe » verkrachte „ Balje

minder wichtigeren vier Monate 41 , bczw. 42 ,
mia " - Bank . Einer amtlichen Mitteilung ln . ln -

Stunden für anaemesten . Dabei soll eine zehn - '. gtlegenheit der verkrachten Bohemiabanl entnch -

»ozentige Lohnkürzung eintreten . Neber den Lohn i wen wir , daß der gegenwärtige Iustizministcr Br

chien eine Einigung nicht übertrieben schwierig DolanSky als Brnnner Advokat m der Gene -

gewesen zu sein , dagegen wollten die Arbeiter an
einer Einbeitswochc von 44 Stunden m ganzen
Jahre festhalten . Die AuSsvcrrnng der 500 . 000
Bauarbeiter bewirkt , daß die Bautätigkeit im gan¬
zen Lande stillgelegt und die Wohnungsfrage , die

zumindest im gleichen Maße ist wie in der Tsche -
choslowakci , eine der brennendsten Anaelcgenheiten
Englands ist . erfährt durch die Aussverrnna eine
furchtbare Verschärfung . Es unterliegt keinem
Zweifel , daß es den Unternehmern bei diesem
Konflikt auch um eine Demonstration zn tun ist ,
etwa in der Absicht , ank Regierung und Parla -
mcnt , die sich mit der Frage der Subvention ! « -

rung von Neubauten demnächst zn beschäftigen ha -
den , einen Druck auszuüben .

Ein größeres Interesse wendet sich auch dem
L a n d a r b e i t c r st r c i k in der Grafschaft Nor -
folk zn , an den , bis jetzt 15 . 000 Arbeiter beteiligt
sind . Die Pächter wollten die Arbeitswoche um
zwei Süinden verlängern und dafür einen Wo -
chenlohn von 25 Shilling zahlen . Die ganze
öffentliche Meinung Englands ist iiii » darin einig ,
daß ein arbeitender Mensch mit , diesem Wochen -
lnhneinkommen nicht leben kann : dies hat auch
Bonar Law einer Abordnung der Streikenden gc -
genüber offcnzngcgebcn . In den , Streikgcbict be -
finden sich die Ländereien des Königs und ein
großer Besitz des mit der Arbeiterpartei sympathi -
stierenden Lords Kinbcrly , die beide bedeutend hö -
hcre Löhne zahlen . Die Stellung der kavitalisti -
sche » Presse , die in diesem Lohnkampfe nicht » nbc -
dingt gegen die streikenden Landarbeiter Front
macht , wird auch dadurch stark beeinflußt , daß es
unter den Landarbeitern viele ausgediente Saida -
ten gibt , denen gegenüber die bürgerliche Presse
eine gewisse Verpflichtung fühlt . Die Arbeiter -
konfliktc bilden für Land » nd Regierung eine große
Gefahr und vermehren die Schwierigkeiten , denen
das Kabinett Bonar Law weder auf politischem
noch wirtschaftlichem Gebiete sich gewachsen zeigt .

ralvcrsamnilung des Jahres 1921 zum Mitglieds
des BerwaltungSratcS der Bohemiabanl gewählt
und als neues Mitglied i » da « . Handelsregister vom

30 . Juli 1921 eingetragen wurde . — Am 27 . Sep¬

tember 1921 wurde Dr . DolanSky in das Kabinett

Beneö berufen , legte , so wie es die Verfassung vor

schreibt , seine Fnnltivn als Mitglied des Berivast

tungsrates nieder und empfahl sich persönlich in

der Bank . Seit diesem Zeitpunkte hat er sich an

der Verwaltung der Bank nicht beteiligt , hatte gar
keinen Einfluß auf deren Entscheidungen und

machte ihn nicht geltend . Die spätere Massen -

resipnation der übrigen ehemaligen Mitglieder
des Verwaltnngsrates nach der Rekonstruktion der

Verwaltung , sowie auch die Eintragung des neuen

BerwaltungSratcS wurden im Handelsreafitcr

vorgenommen . Die Streichung der Mit -

g l i c d jich a f t des früher zurückgetretenen In -

stiiministers ist aber n i ch t erfolgt . Tie ein -

geleitete Untersuchung wird ergeben , wen ein Zier -

sehen oder ein Verschulden trifft . — Wirklich
ein einzigartiges Institut , diese , . Bohemia " - Bank ,
deren vieles Versehen nicht nur die Einleger , son -

der » auch das frühere Bcrwaltnngsratsmitglied
und gegenwärtige Regierungsinitglied Dr . Do -

lanSkh zum Opfer fällt .

Für den Schutz gegen die betrügerischen
Banken . Ter Tchnpverband der Bankkommittenten

veröffentlicht im gestrigen „ Pnivo Liclu " ei »

„ Offenes Schreiben " an den Finanzministcr , das
eine sehr scharfe Kritik der Ursachen , die zu den

letzten Baiikzusammenbrncheil führte », enthält ,
und in dem Vorschläge zum Schutze der Bank -

kommittenten , der Bankeinleger und der Aktionäre
unterbreitet werden . Born Staate wird darin

verlangt , daß er die gesetzliche Regelung des

Wahlrechtes , die Festlegung des Proportional -
Wahlrechtes bei allen Mahlen in den Aktien -

gesellschaften bestimmt . Die heutigen Wahl - und

Kooptationspraktiken , denen zufolge oft 95 , fast
immer aber 49 % der Aktionäre vollkommen

rechtlos sind , müsseil abgeschafft werden , weil ein

Bertvaltnngsrat , der ans Vertretern verschiedener
Bertranensgruppen zusammengesetzt ist, niemals
in die Lage kommen würde , betrügerisch
oder leichtsinnig zu handeln . Schon die

bloße Anwesenheit von Minoritätsverlrctern in

seinen Sitzungen müßte zur größten Gewissen -
haftigkeit ztoingcn . Es wird ferner verlangt , daß
die Berwciltnngsräte und Direktoren aller An-
stitute die Geldeinlagen annehmen , unbeschränkt
mit ihrem ganzen Vermögen haften
sollen . Wciters wird die Bildung eines Kam -

mittcntenverbandes , beziehungsweise eines „ Kom -
mittcntcnrates " bei jeder Bank angestrebt , der

Bor einem Konflikt in der Braulndustrie .
Freitag fanden in Prag Verhandlungen über den

neuen Rahmenvertrag der Branereiarbciler statt ,
die aber abgebrochen wurden . Ter ? lbbruch er -

folgte , weil eS sich zeigte , daß sich die Nnlerneh -
mvranterhändler offen Hinter die Schädlinge der

Arbeiterorganisationen stellten . In einer am

Montag in Prag stattfindenden gemeinsamen
Versammlung der Vertrauensmänner und Be¬

triebsausschlüsse wird über daS weitere Vorgehen
ein Beschluß gefaßt werden .

Preisabbaubcratnngen im Erniitzrungsmini «
stcrium . Tie subministerielle Kommission der Re¬

gierung , die sich mit den Fragen des Preisabbaues
beschäftigen soll, trat um elf Uhr vormittags im

ErnährnngSministerium zusammen . Es wurde die

Ermäßigilng der Transporttarife auf den Bahnen ,
die Ermäßigung der Güter - , Personen - und Ver -

kehrstarife int Verkehr mit der Slowakei und

Karpathornßland , die Ermäßigung des Preises
des elektrischen Stromes sowie die Ermäßigung
des Fahrgeldes auf der elektrischen Straßenbahn in

Prag beraten . Eine nächste Sitzung wird sich
nlit der Frage der A e r z t e h o n o r a r e, inSbe -

sondere der Honorare für Chirurgen , beschäftigen .
— Die Verhandlungen über den Hnckerpreis fan-
den ebenfalls im ErnährnngSministerium unter

Leitung des Ministers lue # y statt . Es lagen
zwei Anträge vor : Ein Antrag des Komitees der

Zuckerindustricllcn und ein Antrag der Regierung .
Ta zwar eine Annäherung , aber noch keine voll -
kommenc Einigung erzielt wurde , werden die Ber -

Handlungen Montag neuerdings fortgesetzt . Nach
dem gegenwärtigen Stande ist zu erwarte » , daß cs

anfangs nächster Woche zu einer endgültigen Be -

reinignng der Zuckerpreisfrage kommen wird .

Das sozialpolitische Komitee der Präger
Handelskammer hielt am 11 . d. unter Vorsitz des

Skammcrrates Ing . Kimavck eine Sitzung ab , in

der Dr . Lachout das Referat erstattete . Das
Komitee entschied sich gegen eine weitere Ber -

läugerung der Verordnung , mit der das Recht
des Unternehmers zu einer einmonatigen ver¬

traglichen Kündigung beschränkt und für ihn bloß

weife dreimonatigen Kündigung festgesetzt wird .

Der Streik der stcirischcn Bergarbeiter . Aus
Graz wird uns gemeldet , daß bei den wieder ans -
genommenen Verhandlungen zwischen der Alpine
Montangesellschaft und den Vertretern des Ver -
bandes der Bergarbeiter , die unter dem Vorsitze
des Landeshauptmannes stattfanden , die Grund -
lagen für eine Beendigung des Streiks in Ober -
fteiennark und in Kärnten gefunden wurden ,
sonntag wird eine Konferenz der Betriebsräte
hiezu noch Stellung nehmen . Falls diese Kon -

erenz zu den Vereinbarungen ihre Zustimmung
gibt , dürfte der Ausstand Montag beendigt wer -
den . Der Ausstand in Mittelsteiermark dauert
aber weiter .

Steigen des Index in Oesterreich . Tie amt -
liche Kommission hat gestern den Index beistimmt .
Darnach haben sich die Gesamlposten der Lebens -
ührung seit Mitte März um 7 . 34 Prozent erhöht .

Auch im vorigen Monat tvar der Index nahezu
gleich hoch , nämlich 0 Prozent . Mit dem dies -
maligcn Index lzaben die Lebensmittelpreise wie -
der die Höhe von September erreicht . — Die Seg¬
nungen der Seipelsche » Sanierung zeigen sich m
der von Monat zn Monat steigenden Index -
zisfer !

Eine verurteilte Ausbeuterbank . Die früher «
Wiener Filiale der Böhm . Indnstrialbaiil ist am
1. Jänner 1922 in den Besitz einer neuen Ge -
ellschaft übergegangen , welche als eine selbstän -
dige B. rnk unter dem Namen „ Allgemeine In -
duslricbaiik " die gesamten Agenden der frühem
Filiale übernommen hat . Die Beamtenschaft der
Filiale , welche von dieser neuen Anstalt über¬
nommen worden ist und die von der Nebernahme
erst int Juni 1922 offiiell verständigt worden fit ,
strengle gegen die Böhm . Indnstrtalbank zwei
Prozesse an , und zwar vor dem Gewerbegericht
wegen Nachzahlungen in tschechoslowakischen Kro -
neu . nach dem abgelaufenen Kollektivverträge , und
einen Prozeß vor dem Handelsgericht über die
Abfertigung , auf ioelche die Beamtenschaft auf
gnind der NachkriegSgesctzgebnng Oesterreichs An -
sprach macht , da da ? Institut in neue Hände
übergegangen ist . Ter Prozeß vor dcni . Handels »
gericht wurde noch nicht entschieden . Der Prozeß
vor dem Gewcrbegericht betreffend die Nachzah -
lungen wurde in erster Instanz zu Ungunsten det
Beamtenschaft entschieden . Nunmehr hat das
Lande ? - als BernfnngSgoricht daS Urteil der
ersten Instanz aufgehoben und der Beam -
tenfchaft der früheren Filiale der Böhm . Indn «
ftrialbank den Anspruch auf Nachzahlungen in
tschechoflolvakischen Kronen zuerkannt . DieseS
nunmehr definitive Urteil wird damit begründet ,
daß die auS dem Kollektivvertrage sich ergebenden
ZahlungSvercinbarungen mich nach dessen Er «
löschen einseitig ohne Vereinbarung mit der zwei¬
ten Seite nicht geändert werden können . Tie
Summe der vor beiden Gerichten geklagten Be «
träge beträgt zusammen sieben Millionen tsche-
choskouaakische . Kronen .

Rindfleisch umsonst ! Das ist die neueste , und
zwar eine angenehme Ueberraschung für Berlin .
Ein uns vorliegender Berliner Bericht enthält
folgende Einzelheiten : Im Vordergrand des Iii »
terrssc « steht zur Zeit hier dar Import . Amerika ,
iind besonders Argentinien , ersücken in Vieh .
Größere Sendungen von Gefrierfleisch sind avi -
siert , dürften jedoch bei der ini Berliner Bübli -
knm nun einmal bestehenden Abneigung gegen
diese Ware kaum preissenkend wirken . Wicbtiaer
ist schon , daß uns an ? Argentinien große Polten
Bich kostenlos angeboten worden sind , für die
wir mir die Frack, « zu bezahlen brauche » . Dieser
fast nnglanblickae Vorgang erklärt sich daraus , daß
die argenüiiücheii Viehhändler drüben die Be -
stände verringern wollen , um höhere Preise zn
erzielen , und teilweise , um überhaupt Absatz zu
finde ».

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert

"iiricti
Berlin
Wien

tn :

Tipw . ssrank 10 . 57 .">0
. . Mark Ort ' . 75
. ö »err . Nr . 2IS0 . 00

Züricher Schlufikursc am 14 . April .
Gold Wnro

Pari » 30 . 5TOO 80 . 0000
London 25 . 5000 25 . 58 - 00
Berlin 0. 02 . 50 - 00 0. 02 . 0100
Mailand 27 . 35 - 00 27 . 40 . 00
Holland 21500 215 - 80
Wien 0. 00 . 77 - 50 0. 00 . 7300
Budapest 0. 11 - 75 0. 12 - 00
Man 10 . 35- 00 ltt . 41' 00
New Kork 5 . 4875 5. 40- 50
Belgrad 5,55 - 00 5. 75 *00
Warschau 001 . 2500 01 . 37 - 50
Wien gest 0. 00 - 00 ». 00*00

Theoter und Kunst .
Neues Theater . Heute halb 3 Uhr Zlrbeitnch -

»i - ivorstellung . Der W. ldschütz " 7 Uhr „ Eheurlaub " ;
morgen , Montag „ Die Erwachsenen " ; SainStag
„ Mörder , Hossnnug der Fraueil " , „ Sancta Susan » » " ,
„ Das Nusch - Nnschi " : Sonntag nachmittags „ Caval -
leria rusticana " » nd „ Bajazzo " .

Kleine Bühne . Heute , halb 3 und halb 8 Uhr ,
morgen , Montag , TienStag und Donnerstag Gast¬

spiel Pcnil Morgan Einakter *. Mittwoch . Freitag imd
nächsten Sonntag nachmittags „ Eheurlaub " ; Sams -

tag und nächsten Sonntag „ Das blaue Wunder " .

Opcrettenpremlcre „ Katja , die Tänzerin " . Pre -
miere Dienstag , erste Wiederholung nächsten Sonn -

tag .
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Das Enseniblegnjtspiel de » RaimundtheaterS
Wie » ( Gastspiel Max Patlcilbcrg ) bringt zwei Erst -

anssührungen : Rüttwodi und Donnerstag das Lust -

spiel „ Der Unbestechliche " von Hugo Hofmannsthal ;
Freitag die Ehekomödie „ Dardamclle " ( Der Bctro «

gcnc ) in der deutschen Bübnendcardeitung von

Alfred Polgar . Der Abend wird durch den Eourte «

line - Einakter „ Mimcnsiegc " ergänzt .

Lustipielprnnicre „ DaS blmie Wunder " von

Paul W c r t h e i m e r, Samstag in der Kleinen

Bühne .

Ans der Barles .
Bestellt die MaiseMrilt !

Die Verhandlungen mit der Buchhandlung

„ Vorwärts " in Berlin find zum Abschluß gebracht

worden . Tie Maiscstschrist gelangt am 20 . April

zur Versendung . Wir bitten alle Organisationen ,

sofort die B e st e l l u n g e n an die Zentral »

stelle für d aö Bildu n gswesen , Tep »

litz » Schönau , S e i l e r st r a h « 1, zu richten .

DaS Selrctariat der Deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

( Sämtliche Bruderblätter werden um Nachdruck

gebeten . )

Bezirkskonserenz Rcichenberg . Die am vergan -

genen Sonntag i » der Bcrcinshalle in Rcickzenbcrg

stattgefundene Bezirkskonferenz , zu der auch die so-

zialdcmokratischen Gcmcindcvrclrctcr dcS BczirkSge -

biete ? erschienen waren , war sehr gut besucht . Nach

Verlesung des Protokolle ; erstattete KrciSsekretär
Genosse Franz L e i n m ü l l c r ein Referat über die

nächsten Organisations . und AgitationSarbciten . ES

wurden hieraus eine Anzahl von Anträgen nach leb -

hastcr Wechselnde angenommen . Sodann referierte

Genosse Dr . Hahn über die kommenden Gemeinde -

wählen . Am l. Mai wird eine Weberaufführung Im

Rcichcnvergcr Stadtthcatcr stattfinden . Es wurden

dann »och einige interne Angelegenheiten besprochen .

Fm Austrage des ParteivorftandeS wohnte Genosse

Kremser der Bczirkskonjcrcn , bei .

Lokalorganisation Prag VII . Freitag , den 20.

April findet im Gasthaus - „II Akademie " . Ecke Ma -

lilsta und Sochakfka ul . , die ordentliche Wochen » « -

sammlung statt mit Porttag de » Genossen Bruno

Breuer üher „ Die Ursachen der jugoslawischen

Wahlniederlage " . Ansang 8 Uhr abends .

Lokalorganisation Weinberge . NuSle , vrüovlce .

Sonnlag . den 15. April Versammlung im Eas «

Nizza , Weinberge , Iungmannstraße . TageSord -

n u n g: Berichte , Maifeier , Aorttag des Genossen

Bloch : „ Das neue Miete rschutzgesetz " . Be -

ginn pünktlich 8 Uhr . Erscheinen aller nötig .

Vereinsnschrichte «.
Zentralverband der Angestellten sllr

Industrie . Handel und Verkehr . Ortsgruppe

Prag , Fiignerovo nam . 4. Donnerstag , den

IS. April 192. 1, 8 Uhr abend », Restaurant

Kreuzet , Nckazanka , Versammlung .

Tagesordnung : Angestellte im Lohnkampf . Referent :

Vcrband - sekrclär L ö w i t aus Teplitz . 1568

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Nächster Mitglicderabcnd morgen Montag 0 Uhr >m

CafS „ Edison " , 1. Stock . Gen . A. R. Goldschmied ,

dessen Arbeit über das „ Bildungswcsen in der

Ueücrgangszcit vom kapit . zum sozialistischen Staate "

bei unserem Preisausschreiben preisgekrönt wurde ,

BezirkSverwaltungSkommisston Gablonz a. R.

Nr . 776 al 1923 . am 12. April 1923 .

Betrifft : Straßenbau .

Tic Bczirksvcrwaltiingskoinmission in Gablonz

a. N. schreibt aus Grund des Beschlüsse » vom 7. No -

vcmbcr

den Vau einer 1789 m langen ,
S m breiten Sezirlsslraße

von Nendorf nach Obcrschwarzbrunn als Notstands -

bau zur Bewerbung öffentlich aus .

Das Bauprojekt , die Baubcdingungcn und Bor -

ansmaße liegen in der Kanzlei der BezirkSverwal -

tungskommission in Gablonz a. N. , Zimmer Nr . 3,

zur Einsichtnahme auf .

A n b o t s c i n r c i ch u n g § t c r m i n: 2s . April

1923 , 12 Uhr mittags .

Der Vorsitzende : 1560

Ed . Lud . Aedlhammer .

« ucrkannt best « vezuaSnuelle sitr

billige böhmische Bettfedern !
1 Alto araue . gute Hatdlchletb -
teuer » I» X, balbweltie aelchNs -
cne ! tS X. ivctnc . ftaumine , ac-

tchltst. CH X. 4» X, 00 X; (etil Ii.
Halbstem». . ficrr >chanolchtel >! 00
X. 70 K, HO X. 8I011 Site
autwärl » franko , spertla ae-
stillte Tuchen « « «trta I8O/12»
> m nrofi, au » prima dtitittadi -

. ^ locm Aauktiig , IM X, N»> X,
■rn X, mxi x ; flunHitlen , ztrla h0/6Ucm, 40K , 58 X. 7:1
X, 1U8 X. Versand ( legen Aaitnialimr . Umlaiilch gestattet

oder SIcld retour . liHI
ß Apnisesi tu «al . üveliiberae , »ramerlu »«. Nr. 20/88,
V. ZICIII | U) Böhmen — NiiotUhrltche Preisliste lofteuloS .

wird über : „ A o z i a l i S m » » und Bildung » «

Wesen " referieren . Sozialistische Käste willkommen !

Tur « en und Sport .
Sparta gegen Nürnberg . Sparta , die beste tschc -

chischc Mannschaft , hat heute den l . F. C. Nürnberg
zu Gaste . Tie bisherigen Wettspiele der beiden

Mannschaften wurden stets nicht nur in Prag und

Nürnberg , sondern in ganz Europa mit Spannung
erwartet , da in diesen Spielen jeweilig die E» l -

schcidnng darüber siel , ob der tschechische oder der
deutsche Fußball die Führung innehat . Die biShert -
gen vier Treffen zwischen Sparta nnd Nürnberg , die
ein Gefanttstore von 3 : 7 für Nürnberg ergaben ,
fanden statt : am August 1921 in Nürnberg 0 : 0 ,
am 7. September 1921 in Prag 5 : 2 für Sparta , am
27. August 1922 in Nürnberg 3 : 2 für Nürnberg und
die Nürnberger Rapid - Wicn zu Weihnachten mit

am 1. Oktober 1922 in Prag 3 : 0 für Nürnberg . Da

1 : 1 geschlagen haben und in Spanien von fünf

Wettspielen vier gewannen , während eines unent -

schiede » blieb , so braucht nicht erst darauf hinge -

wiesen zu werden , daß e» heute auf dem Sportplay
einen grandiosen Kampf geben wird . Denn die

Sparta , die das letztemal auf eigenem Boden eine dt -

rckt vernichtende Niederlage hinnehmen mußte , wlrd

jedenfalls alles daransetzen , um diese Blamage vom

Herbst deS Vorjahres wieder gutzumachen . Dtc

Mannschaften treten an : I. Nürnberger F. C. :

Stnhlfant , Bark , Kugler , Riegel , Schmiedt , Grüne «

wald , Strobl , Popp , Wieder , Träg , Sutor . A. C.

Sparta : Pcyr , Hoher , Fanda , Kolenaty , Käda ,

Lervenh , Scdlükck , Hajny , Kolcluh , Dvokakck , Me -

duna . DaS Wettspiel leitet 2cni ! ck . Pilsen . Bc -

ginn halb 5 Uhr . — Der erste Nürnberger F. K.

fährt dann von Prag nach Budapest , wo er am 21.

gegen M. T. K. spielt . Ain 22. treten die Nürnber -

I ger in Wien gegen Rapid an . — D. F. E. tritt
bei seinem Wettspiele gegen Slavia am kommenden

Sonntag den 22. April mit Wachtl vam Nürn¬

berg « Sportverein in der Verteidigung an . — Sparta
nnd Slavia treffen sich im Freundschaflsspielc am
1. Mai und in der Meisterschaft am 10. Juni .

Mitteilungen aus dem Lvblilnm .
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Der lesende Arbeiter
du lit der

donkonde und k & mpfende
Arbelterl

In der Kot der Arbeitslosigkeit ,
Im Kampf « um be . scre

Arbeitsbedingungen .
Im Kampfe nm geistige Freiheit

nnd Knltiir Ist der

. Sozialdemokraft "
du Zontrnlorgnn der deutschen
BOilaUlemokrntlschen Arbeiter¬
partei In der tschechoslowaki¬
schen Ilepubllk des einigende ,

5elstlg « Hand , «elohes das
einsehe Proletariat Im Angriff

und Abwehr ». usomincnschwelßt
Wordet Leser und werbet

neue Leser des

» Sozialdemokraft "

' S

Ausschneiden und einsenden .

Abonnements-Bestellschein .

II
c £

Qf

Abonniere ab 192
monatlich 16 KJ — vierteljährlich

48 KC - halbjährl . 96 HC - ganzjährl . 192 KS ( nicht Zutreffendes
durchstreichen ) den

. . Sozialdemokrat . " — Verwaltung Pra # II . . Hailiökovo nam. 32.

Vor - und Zuname :

Beruf :

Ort , Bezirk

Strasse und Nr. Ii

YOST
Farbbandlose

1

line
für schöne Schrill .

Alleinvertrieb : Prag II . , Nekäzanka 2 . Tel . 5041 *

Kautschukabsätze

und Kautschuksohlen

Schonen die Nerven ,
schuhten die Füße ,

helfen sparen !

1529

Väclavskg näm . 15 ,
neben der „ Närodni Polltlha *

hat wiederum

2000 erstklassige

In Verkauf gegeben .
_ 1 « » [ *

BB BEE BBE BBE B BElljl-"' .
Verlangen Sie die führenden amerlkan .
prima Schweine - Schmalzmarken und

schönsten Speckschnitte

»»

„ Aper und „ Morrcll
1801 Vertrater für die Coclioslownkel :

Robert Stränsky, Prag II., Jungmani)ova33.
DrahUnsohrlft „Itoslra ". Telefon 6687-

Weinessig «
und

Issigspriflabrik

Quido Spalek Sohn
lellmerllz n . N .

empfiehlt Ihre naeb neuesten Gttrverfabren er¬
zeugten vorzfl «lichen Essige . 667

M
OegrUndet 1871

Plcrlna -

ti haben In aUen
Xonsom - Vereinen .

«

s
lu
B
B
B
B
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fe
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Ü
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Die Büros des Bankhauses

befinden sich ab 16. April d. j .

PRAG II .

BRiOOWKA UL 4

Telephon : 819 , 3497 , 30036 ,

30037 , 30338 , 30571 .

Telegramm - Adresse :
KERNSON , PRAG .
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